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Arbeit für die Arbeiksloſen?
Senſakionelle Erklärungen des Reichsfinanzminiſters

Die Wirkſchafkskriſis
Auf der Landesverſammlung der württem-

bergiſchen Demokraten in Stuttgart hielt
Reichsfinanzminiſter Dietrich eine ſenſatio-
nelle Rede:

Der Preisabban,
der leider oft von einem Teil der Bevölke-
rung lächerlich gemacht werde, bringe einen
gewiſſen Ausgleich für den Gehaltksabbau.
Daß man ſich mit ſolchen Notmaßnahmen
beim Volke nicht beliebt machen könne, liege
auf der Hand; das ſei aber auch nicht die
Aufgabe eines Staatsmannes, in einem
Augenblick, in dem höchſte Gefahr für das
Reich und für die deutſche Wirtſchaft ent-
ſtanden ſei. Die größte Sorge ſei
die Wirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſigkeit,
die zurzeit noch verſchärft werde durch die
Auseinanderſetzungen im Kohlenrevier, die
die Regierung aber zu bewältigen hoffe. Die
Ausgaben für die Arbeitsloſen ohne die
Wohlfahrtsunterſtützungen würden auf 2,2
Milliarden Mark geſchätzt. 1,7 Milliarden
Mark betrügen die Tributlaſten, über 2 Mil
liarden Mark ie inneren Kriegslaſten
Deutſchlands. Es ſei klar, daß ſolche
unprodunktiven Ausgagben von mehr als

6 Milliarden Mark jährlich
eine fürchterliche, vielleicht untragbare
Laſt ſeien. Die Frage ſei nun: Können wir
unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem in dirler
Form aufrechterhalten? Der Redner beiahte
dieſe Frage. Er lehne den Sozialismus
grundſätzlich ab, ſei aber der Meinung, daß
die Anufrechterhaltung des privatwirtſchaft
lichen Syſtems nur möglich ſei, wenn die
Mängel, an denen es leide, gusgemerzt wer-
den könnten. Er fuhr dann fort:

„Die Hauptmängel der Gegenwart
ſehe ich in folgenden Punkten: In der Ver-
änderung des ſelbſtändigen Unternehmers,
durch deſſen Erfindergeiſt und wirtſchaft
lichen Wagemut allein unſer wirtſchaftliches
Syſtem ſich halten könnte, ferner in der Zu
ſammenbildung großer Wirtſchaftstruppen
auf einen oder einige Konzerne, die in ihrer
bürokratiſchen Organiſation und ihrer Ab-
hängigkeit von den Banken auf die Dauer
eine Gefahr bedeuten. D'e dritte Schwierig-
keit liegt darin daß die Arbeitsloſenverſiche-
rung das Band der Verantwortung zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in einem
bedeutenden Maße gelockert hat. Endlich
Hat die Arbeitsloſenverſicherung das Fa
milfenverantwortungsgefühl in gefährlichem
Umfange zerſtört. Ein Syſtem, das nicht
imſtande wäre, mit der gegenwärtigen un
geheuerlichen Arbeitsloſigkeit aufzuräumen,
wäre dem Untergang verfallen.

Verblüffende Vorſch'äge
Man darf ſich daher keinem Zweifel dar

über hingeben, daß es die Lebensfrage iſt
nicht durch Verſicherung die Arbeitsloſen zu

unterſtützen, ſondern ſie zu beſchäftigen.
Für den Augenblick iſt zu prüfen, ob es

einen Weg gibt, die Wirtſchaft anzukurbeln.
Der Widerſinn, daß wir für Millionen von
Arbeitsloſen über zwei Milliarden Mark
ausgeben (mit dem, was die Gemeinden
zahlen, ſind es nahezu drei Milliarden), ohne
einen Gegenwert zu bekommen, iſt ſo unge
heuerlich, daß trotz aller Bedenken

das Betreten neuer Wege

gewagt werden darf.
Wenn wir zurzeit in einem Monat eine

Viertel Milliarde brauchen für die Arbeits
loſen, ſo könnte es vielleicht nicht allzu
vermeſſen ſein, wenn man verſucht, mit
dieſer Summe entweder die entſcheidenden
Rohproduktionen anzutreiben oder aber
eine verarbeitende Jnduſtrie, die beſonders
viel lebenswichtige Rohprodukte verbraucht,
in Bewegung zu bringen.

Der „Tag“ (deutſchnational) nennt Diet-
richs Plan ungewöhnlich nebelhaft. Durch
die Unterſtützung würde eine zuſätzliche
Warenerzeugung entſtehen, die an ſich zur
Verbilligung beitragen könnte, wenn die
Ware abſetzbar wäre. Das ſei ſie aber vor-
läufig nicht. Der Dietrichſche Vorſchlag
würde alſo darauf hinauslaufen, die Lager
zu füllen. Außerdem würde ein ſolches
Syſtem nur korrupten Erſcheinungen Tür
und Tor öffnen.

Die „D. A. Z.“ (volksparteilich) hebt her-
vor, daß der Plan, die Mittel der Arbeits-
loſenunterſtützung zur Verbilligung und
Steigerung der Produktion einzuſetzen,
ſchon früher von namhaften Induſtriellen
vorgeſchlagen worden ſei. Es beſtehe bei
dem Dietrichſchen Verfahren die große Ge-
fahr, daß dieſe öffentlichen Zuſchüſſe ver-
ewigt werden würden. Außerdem würde
der leiſtungsfähigere und billigere Betrieb
durch die ſtaatliche Unterſtützung ſeiner Kon
kurrenten geſchädigt werden.

In vielen Fällen trete bei
beſchäftigung zu den Lohnauſfwendungen
auch Kapitalverbrauch (ſchon wegen des
höheren Rohſtoffbedarfs! Red.) hinzu. Wenn
man alſo mit dem Dietrichſchen Plan einen
Teilverſuch auf begrenztem Gebiet und für
begrenzte Zeit machen wolle, ſo müſſe man
einen Augenblick wählen, in dem gleichzeitig
ausländiſche Finanzierungsmöglichkeiten
vorhanden wären.

Der „Berliner Börſencourier“

der Mehr-

Staats-

Jch ſehe darin keine Subventionen,
wenn man in dieſen Berufen das was
die Arbeitsloſen koſten, zur
Verbilligung und zur Ver-
mehrung der Produktion
verwendet, indem man für jeden
Arbeitsloſen eine entſprechende
Summezuzahlt

Verſpätete Erkennlkniſſe
Was die Politik auf lange Sicht angeht,

ſo wird man ſich die Erfahrungen der Ver-
gangenheit merken müſſen. Wenn wir wie-
der eine Hochkonjunktur haben, ſo dürfen
wir den Wohnungsbau nicht verfrühen.
Dieſe Arbeiten müſſen wir für die Zeiten
der Kriſen zurückhalten. Wir müſſen in den
Zeiten der Hochkonjunktur Geld anſam-
meln. Wir müſſen Arbeiten in Reich,
Staat, Gemeinden uſw. zurückſtellen, um ſie
dann auszuführen, wenn die Konjunktur
zurückgeht.

Man wird hier einwenden, alle Hoffnun-
gen ſind vergebens, wenn die Reparations-
frage nicht gelöſt wird. Die Zahlung der
Tributlaſten bedeutet allerdings nicht nur
einen Kapitalentzug für die deutſche Wirt-
ſchaft in einer Menge, die genügen würde,
die geſamte Wirtſchaft Deutſchlands anzu
kurbeln, ſondern ſie bedeutet dadurch, daß
wir das Kapital abgeben müſſen und durch
den Verluſt der Ankurbelungsmöglichkeit
eine ſteigende Menge Arbeitsloſer, die
wiederum die deutſche Volkswirtſchaft
belaſten.

Jch kann heute nicht ſagen, welche Schritte
die Regierung in der Reparationsfrage zu
tun gedenkt, aber wenn wir dieſe Angelegen-
heit anfaſſen müſſen, werden wir ſie auf dem
Boden der beſtehenden Verträge anpacken.

nen, daß wir unſere
nicht hoch genug geſchraubt haben.
Bier noch Branntwein, noch Tabak ver-
tragen eine weitere Belaſtung, und wenn
man auf die Umſatzſteuer verweiſt, ſo berück-
ſichtigt men nicht, daß hier eine Erhöhung,
eine Belaſtung der Wirtſchaft und ihrer

Weder

Konkurrenzfähigkeit und damit eine erneute

Man wird uns nicht mehr vorwerfen kön- Erfahrungen
ſteuerliche Belaſtung.

Schwere Bedenken in Berlin
partei, alſo der gleichen Parteirichtung wie
der Finanzminiſterl) widmet dem Plan
einen ganzen Artikel, der die Ueberſchrift
„Verfehlt!“ trägt und in dem die ernſteſten
Bedenken geäußert werden. Der Reichs-
verband der Deutſchen Jnduſtrie habe ſich
ſtets entſchieden gegen alle Subventionie-
rungen privater Betriebe ausgeſprochen,
wobei auch beſonders auf die ſchlechten Er-
fahrungen mit der Schichau-Werft hinge-
wieſen wird. Subventionen zwängen die
geſunden Betriebe, durch ihre Steuerzahlun-
gen andere Konkurrenzbetriebe zu unter
ſtützen, wodurch dieſe ſelbſt unter Umſtänden
zu Arbeiterentlaſſungen gezwungen werden
würden.

Der Selbſthilfegedanke würde geradezu
eingeſchläfert, und es ſei kein Wunder, wenn
ein ſubventionierter Betrieb ſchließlich in
die öffentliche Hand übergche.

Es wird die Befürchtung geäußert, daß
wir zwar vorübergehend vielleicht drei
Millionen Arbeitsloſe beſchäſtigen könn-
ten, aber mit dem Enderfolg, daß auf die
Dauer auch noch ein großer Teil der heute
noch in Arbeit ſtehenden zehn Millionen
Arbeiter brotlos werden würde.
Die Wirtſchaft müſſe von ſtaatlichen Ein-

griffen möglichſt frei bleiben, und die Löhne
müßten ſich ſo geſtalten, wie es der jeweili-
gen Wirtſchaftslage entſpräche. Schließlich
wird angedeutet, daß es unmöglich ſein
dürfte, die Mittel für den Dietrichſchen
Plan aufzubringen.
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Gefahr für die Möglichkeit
Zahlungsverxpflichtungen iſt.

„Der ungeheure Jrrſinn des
deutſchen Vo fes!“
VDer Redner ging dann gegen den Natio-

nalſozialismus vor und ſchloß: Diejenigen,
die heute an der Spitze des Reiches ſtehen,
glauben an die Zukunft des deutſchen
Volkes. Wir haben nicht die Abſicht, das
Steuer des Staates aus der Hand zu geben.
Wir ſind entſchloſſen, uns durch den unge
heuren Jrrfinn im deutſchen Volke und
manches geradezu unverſtändliche Gebahren
den Blick für das praktiſch Mögliche nicht
trüben zu laſſen, und den Kampf ebenſoſehr
mit Ruhe wie-mit Energie zu führen in dem
Bewußtſein, daß die Gegenwart die ge-
leiſtete Arbeit nicht anerkennt, daß es aber
darauf ankommt, wie ſie in der Zukunft ſich
auswirkt.

der deutſchen

Zu den neuen Arbeitsloſenplänen des
Reichsfinanzminiſters ſiehe die obenſtehenden
Preſſeſtimmen. Hier nur eine Bemerkung
zu den Schlußworten Dietrichs: Es wirkt
geradezu peinlich und beleidigend und höchſt
undemokratiſch und unrepublikaniſch, wenn
in einem demokratiſchen und republikaniſchen
Staat einer der oberſten Beamten, nämlich
der Reichsfinanzminiſter (der obendrein noch
der „demokratiſchen“ und jetzt „Staatspartei“
angehört), von dem „ungeheuren Jrr-
ſinn des deutſchen Volkes ſpricht,
kurz vorher aber die ſchwerſten Fehler der
bisherigen Regierungen zugibt (bei-
ſpielsweiſe, daß die bisher ſo leidenſchaftlich
gegen die „Volksbegehrens verbrecher“
verteidigte Tributpolitik u. a. den „Verluſt
der Ankurbelungsmöglichkeit“ und „eine
ſteigende Menge Arbeitsloſer“ herbeigeführt

j hat). Er ſelber erklärt, daß man ſich „die
der Vergangenheit merken

müſſe“, d. h. nicht wieder ſolche groben
Fehler machen dürfe wie Wohnungsbau in
der Hochkonjunktur und Unterlaſſen des
Geldanſammelns (vgl. die wilden Angriffe
gerade auch der Demokraten gegen die
„Theſaurierungspolitik“ des deutſchnatio
nalen Reichsfinanzminiſters Schlieben und
das einſtige Loblied auf die dann folgende

entgegengeſetzte Politik der linksparteilichen
Finanzminiſter).

Unter dieſen Umſtänden und bei ſo har-
tem Urteil über „Jrrſinn des deutſchen
Volkes“ kann es unmöglich beruhigend auf
das Volk wirken, wenn dieſer Reichsfinanz-
miniſter davon ſpricht, daß ex ſich „den Blick
für das praktiſch Mögliche nicht trüben laſſe“

und daß er und ſeine übrigen Miniſter
kollegen „nicht die Abſicht haben, das Steuer
des Staates aus der Hand zu geben“. Da
iſt vielmehr die Frage höchſt berechtigt, die
dieſer Finanzminiſter ſelbſt aufwarf: „Kön-
nen wir unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem in
dieſer Form aufrechterhalten?“ und vor
allem auch die weitere Frage: Jſt das heu-
tige politiſche Syſtem, dieſe heutige Art
von Regierungsführung und Politik auf-
rechtzuerhalten? Das „irrſinnige“ deutſche
Volk wird dem Finanzminiſter mit dem
ungetrübten Blick“ mit einem ſehr klaren
„Nein!“ antworten!

Goldmacherglaube und
bittere Wahrheit

Unſere heutige Politik wird von einer
ganzen Anzahl von Wahniöeen beherrſcht, die
kaum viel mehr poſitiven Wert und Unmer-
grund haben als der Goldmacherglaube des
mittelalterlichen Alchimiſten. So wie einſt
durch die ſchöpfer' ſche Kraft einiger kühner
Geiſter aus der Goldmacherei die moderne
Ehemie entſtand, muß aus dem heutigen poli-
tiſchen Goldmacherglauben eine moderne po-
litiſche Wiſſenſchaft und Kunſt erſt noch ert
ſtehen, ehe Ergebniſſe erzielt werden können,
die genügen, um die heutige Kriſis der bis
herigen Weltwirtſchaft und der einzelnen
nationalen Wirtſchaften zu heilen.

Zu ſolchem Fortſchritt iſt es notwendig, daß
man endlich von einer ganzen Reihe heute
üblicher politiſcher Goldmacherideen abgeht,
Wieweit man aber davon noch entfernt iſt,
dafür nur zwei Beiſpiele aus den letzten
Tagen:

Der frühere Reichskanzler und jetzige
Reichsbankpräſident Dr. Luther, alſo eine
ſehr maßgebliche Perſönlichkeit unſeres
öffentlichen Lebens, gab ſoeben einem Ver-
treter des großen Stockholmer „Svenska
Dagebladet“ folgende Erklärungen zum
Youngplan ab: Deutſchland kann ſeine
Tributzahlungen nicht leiſten, wenn es nicht
ausreichend ausführen kann und
wenn es nicht langfriſtigen Auslanöskredit
erhält. Man muß damit rechnen, daß ein
zunehmendes Verſtändnis über die wirtſchaft
lichen Gefahren der jetzigen Reparations
regelung die Aenderung ſolcher Punkte her-
beiführt, die unmöglich beibehalten werden
können.“

Welch eine Fülle von Golhmacherglauben
in wenigen Worten! Nachdem ſchon die
amerikaniſche Regierung erklärt hat. daß ſie
zu einer Reporations- und Kriegsſchulden-
reviſion nicht bereit ſei, haben ſich jetzt Eng
land und Frankreich gegen fede Reparations
rev'ſion geeinigt. Unter dieſen Umſtänden
muß man auf die Goldmacherhoffnung ver-
zichten, eine Reparationsreviſion werde ſo
rechtzeitig und in ſo weitem Umfange ein
treten, daß Deutſchland dadurch aus ſeiner
heutigen abſolut exiſtenzgefährlichen Wirt-
ſchaftsnot herauskommt. Dr. Luthers dies
bezügliche Hoffnung hängt eben'o wie die auf
Auslandskredite und Ausfihrſteigerung mit
einem völlig unbegründeten Grundglauhen
zuſammen: daß die Welt und beſonders auch
unſere früheren Kriegsgegner irgendein
Intereſſe an der Erhaltung nicht nur der
Leiſtungsfähigkeit, ſondern überhaupt an der
Fortexiſtenz unſeres Volkes hätten.

Jn Wahrheit hat kein anderes Volk außer
uns ſelber irgendein Intereſſe an unſerer
Fortexiſtenz. Vielmehr haben alle Bälker
das entgegengeſetzte Jntereſſe, nämlich daß
des deut'che Volk völlig Jerſchwindet. Das
klingt ſehr hart. Aber gilt nicht ſchon von
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der Exiſtenz aller Einzelmenſchen faſt das
gleiche?: Daran, daß irgendeiner von uns
heute auf der Erde lebenden Menſchen
exiſtiert, haben nur er ſelbſt und ſeine aller
nächſten Angehörigen und Freunde
ein weſentliches Jnterſſe. Mit
den Völkern untereinander geht
es nur noch ſchlimmer: verwandtſchaftliche
oder freundſchaftliche Jntereſſen an der
Exiſtenz der einzelnen Völker ſcheiden bei
allen übrigen Völkern aus und die gegen-
ſeitige Konkurrenz macht das Ausſcheiden
jedes einzelnen Volkes für alle übrigen
Völker durchaus wünſchenswert.

Beſonders unſere Kriegsgegner und Re-
parationsgläubiger wären heilfroh, wenn
unſer Volk vom Erdboden verſchwände:
Frankreich würde ſeine Angſt vor uns los
und würde dafür den Wegſall aller Repa-
rationen mit wahrer Wonne hinnehmen.
Und England könnte hoffen, bei Wegfall des
über zehn Milliarden Mark betragenden
deutſchen Exports genügend Abſatzmärkte für
ſeine eigene toökranke Jnduſtrie zu ge
winnen.

Nur wir Deutſchen ſelbſt und ſonſt nie-
mand hat an unſerer Fortexiſtenz ein Jnter-
eſſe, und auf dieſe Tatſache muß unſere ge-
ſamte Politik begründet ſein, wenn ſie nicht
eine reine Wunſch- und Goldmacherpolitik
und alſo ohne Ergebnis ſein ſoll.

Ein zweites Beiſpiel: Der Reichsfinanz-
miniſter Dietrich hat ſoeben in Stuttgart eine
Rede gehalten, deren entſcheidender Gedanke
iſt, daß man die Jnouſtrieproduktion mit
Staatsmitteln ankurbeln müſſe und auf dieſe
Weiſe die Arbeitsloſigkeit zum Verſchwinden
bringen könne. Auch das iſt ein Goldmacher-
gedanke. Man vergl. dazu die nebenſtehen-
den Preſſeſtimmen und frage ſich ſelbſt vor
allem zweierlei: wo ſoll das Geld für die
Ankurbelung und der Mehrbedarf an Roh-
ſtoffen herkommen, und vor allem: wer ſoll
denn in der Zeit ſchlimmſter induſtrieller
Ueberproduktion und Abſatzſtockung die
Waren kaufen

Bei ſolcher Politik im Sinne Dr. Luthers
und Dr. Dietrichs werden allerdings immer
einzelne Gruppen des Volkes ihren
Vorteil finden, aber nur auf Koſten des
Geſamtvolkes und unter weiterer Ver-
ſchlechterung der Geſamtlage. Die bisherige
Begünſtigung einzelner Volksgruppen durch
die in dieſen Goldmachergedanken geführte
bisherige Politik hat ja gerade die Geſamt-
lage unſeres Volkes bis auf den heutigen
Tiefſtand verſchlechtert.

Helfen kann nur ein vollſtändiges Um-
denkenlernen. Dann erſt kann ſtatt der
politiſchen Goldmacherei die politiſche
Chemie, die Wiſſenſchaft und Kunſt ent-
ſtehen, die allein unſer Volk retten kann.
Schon heute aber iſt die allgemeine Richtung
erkennbar, in der dieſe neue praktiſche
Wiſſenſchaft der Politik ihre Erfolge zu
ſuchen hat: „Zurück zur Natur“ muß der
oberſte Leitgedanke ſein, alſo hier „Zurück
zu der natürlichen Art der Exiſtenz-
gewinnung des Einzelnen wie der Völker“.

Dieſe natürliche Exiſtenzgewinnung hat
von den naturgegebenen drei wirtſchaftlichen
Hauptbedürfniſſen des Menſchen auszu-
gehen: Nahrung, Kleidung, Wohnung. Daß
die Großinduſtrievölker heute einen großen
Teil der zur Deckung dieſes ihres dreifachen
Hauptexiſtenzbedarfs erforderlichen Waren
fernab von ihrem Wohnſitz aus fremden
Ländern und aus Ueberſee beſchaffen und zu
dieſem Zwecke eine komplizierte Export-
warenerzeugung und einen komplizierten
Welthandel aufgebaut haben, iſt keineswegs

Der Abſchiedsbrief
Skizze von A. Schuſter,

„Jch wollte, ich könnte es wieder gut-
machen“, hatte die Reinemachefrau aus dem
Kontor geſagt, der Ellen verſchiedenes ge-
ſchenkt hatte, was ſie bei ihrem Umzug aus
dem alten Zimmer nicht mitnehmen wollte,
weil die alte Frau ihr beim Ausräumen und
Packen geholfen hatte.

„Jch bin ſo müde,
möchte immerzu ſchlafen und an gar nichts
mehr denken. Na, es wird auch wieder
beſſer werden!“ Und ſo war Ellen die Treppe
hinuntergegangen.

Ein neues beginnt,ſich, und weit weit weg von hier.
wohl auch ſo zu Mute iſt wie mir?

Sie ſpann ihre Gedanken weiter. Ein
Ende mit Fred! Das hieß das Ende eines
ſchönen Traumes. Er liebte ſie, und ſie
rzaren feſt verſprochen, aber ſchließlich, ſeine
Mutter und ſeine Schweſter hatten geſagt
O ja, ſie hatten ſie fein allmählich ſo weit ge-
bracht, und endlich hatte ſie nachgegeben. Und
jetzt ſollte er ein Mädchen heiraten, das ſein
Vater für ihn ausgeſucht und das Geld erben,
das der Alte ihm hinterlaſſen hatte. Und ſie
dachte, daß eigentlich Liebe nicht mit allem
Gold der Welt aufgewogen werden könnte.

„Wenn er Sie heiratet, dann fällt das
ganze Vermögen an den Staat. Wir und
Freh werden ganz, ganz arm ſein. Können
Sie uns das antun und Fred?“ So hatten
ſie geſagt, und ſie hatte ihm ſchließlich ge-
ſchrieben. Einen häßlichen, grauſamen Brief,
der das Ende ſein mußte. Sie würde ihn
nie wiederſehen, und er würde ſie vergeſſen.
Mit ſolchen Gedanken ging ſie aus dem
Hauſe, um ſich nach den Zügen zu erkundigen
und Fahrkarte zu beſorgen.

Der beſagte Brief an Fred war im Büro
angekommen, als Fred gerade nach Hauſe ge-
angen war, und man hatte ihn auf FredösShreibtiſch gelegt. Zu Hanſe merkte er

Frau Volpers, ich

Leben dachte ſie bei
Ob ihm

der natürliche Weg. Sondern dieſer Weg iſt
ſo unnatürlich, daß man ſich durchaus nicht
wundern kann, wenn er allmählich immer
ungangbarer geworden iſt.

Demgegenüber würde die Befolgung des
Grundſatzes „Zurück zur Natur“ bedeuten:
Deckung des dreifachen Hauptbedarfs des
deutſchen Volkes unter Abkehr von dem bis-
herigen Weg in der Weiſe, daß jeder
nur irgend entbehrliche Aus-landsbezug aufhört. Beim Woh-
nungsbedarf macht das die geringſten
Schwierigkeiten, dagegen iſt es beim Klei-
dungsbedarf einſtweilen nochgrößtenteils unmöglich. Der
weſentlichſte deutſche Nahrungsbedarf
könnte ſchon heute aus der deutſchen Jn
landserzeugung gedeckt werden, aber bei der
immer unausweichlicher werdenden weiteſt-
gehenden Abkehr von der bisherigen Welt-
export- und Welthandelswirtſchaft würden
Millionen der heutigen Jnduſtriebevölke-
rung arbeits- und damit auch exiſtenzlos
werden, und dieſe Millionenmaſſen müſſen
alſo auf die künftige Art von Wirtſchaft um-
geſchaltet werden. Dazu iſt eine weſentlich
andere Verteilung nicht nur des Grund-
beſitzes, ſondern auch der Menſchen, heraus
aus den Großſtädten, notwendig:

Rudolf Boehmer weiſt in ſeinem ſchon
unlängſt erwähnten Werke „Das Erbe der
Enterbten“ auf folgenden hochbedeutſamen
Weg: Es muß jedem zu ſelbſtändiger Ar-
beitsfähigkeit herangereiften Volksgenoſſen
die Möglichkeit gegeben werden, den Haupt-
teil ſeines Nahrungsbedarfs auf ſelbſtbe-
wirtſchaftetem Grund und Boden ſelbſt oder
durch ſeine Angehörigen zu gewinnen. Dieſe
Selbſtgewinnung des Hauptnahrungsbedarfs
würde in der Freizeit, nach der Arbeit, aus
geführt werden können, die Hauptarbeits-

kraft ſtände alſo für die Deckung des übrigen
Hauptbedarfs (Wohnung und Kleidung) und
alles übrigen Bedarfs zur Verfügung, auf
den ein Kulturvolk wie das unſere nicht ver-
zichten kann.

Bei ſolcher Wirtſchaftsart würde einer-
ſeits die heute zum großen Teil unproduk-
tive Freizeit produktiv verwertet werden,
und andererſeits würde der allergrößte Teil
der enormen unproduktiven Ausgaben weg-
fallen, die heute entſtehen durch die mit der
bisherigen Wirtſchaftsart unvermeiodlich ver-
bundenen Maſſenarbeitsloſigkeit und
Maſſenſiedlung.

Natürlich kann die große und vielver-
ſchlungene Frage einer ſo grundſätzlichen
Umſtellung unſerer ſeit etwa 100 Jahren be-
ſtehenden heutigen Wirtſchaftsart hier zu
nächſt nur kurz geſtreift werden. Außerdem
werden alle ſolchen Vorſchläge wie der Boeh-
mers zunächſt unvermeidlich auf leidenſchaft-
lichen Widerſpruch der „Wirtſchaftskenner“
ſtoßen. Aber mehr und mehr dämmert die
Erkenntnis auf (auch Finanzminiſter Dietrich
hat bereits ſeine Zweifel) auf dem bis-
herigen Wege müſſen ſich auch die bisherigen
Folgen dieſes Weges. insbeſondere die
Maſſenarbeitsloſigkeit und das materielle und
ſeeliſche Maſſenelend, immer weiter ver-
ſchärfen, bis ſchließlich das geſamte bis-
herige Wirtſchaftsgetriebe zum Stillſtand
kommt und damit das ganze Volk ſeine jetzige
Exiſtenzgrundlage verlöre.

Mit dem jetzigen Herumdoktern an ein-
zelnen Kriſenerſcheinungen iſt es nicht mehr
getan, gang grundlegende Veränderungen der
bisherigen Wirtſchaftsart der Großinduſtrie-
völker ſtehen unaufhaltſam bevor. Es fragt
ſich ſchon nicht mehr, ob man ſie will oder
nicht, ſondern nur noch, oh man ſie rechtzeitig
genug vornimmt. Dr. H. Elze.

Stegerwalds Bemühungen geſcheikert
Aus Dortmund wird gemeldet: Reichs

arbeitsminiſter Stegerwald hat ſeine An-
weſenheit im Ruhrgebiet benutzt, um die
ſtrittigen Lhonfragen mit den beiderſeitigen
Verbänden und mit einzelnen führenden
Perſönlichkeiten aufs eingehendſte durchz
ſprechen. Die Beſprechungen haben bisher
keine Möglichkeit der Annäherung der beider-
ſeitigen Standpunkte ergeben. Das Schlich-
tungsverfahren wird daher am Mittwoch
unter dem Vorſitz des Schlichters für Weſt-
falen ſeinen Fortgang nehmen.

Die Reichsregierung hält trotzdem ihren
Standpunkt aufrecht, daß eine gewalt-
ſame Austragung dieſes Konfliktes bei
der gegenwärtigen Geſamtlage Deutſchlands
nicht zu ver antworten wäre und wird
ihre Bemühungen nach einer friedlichen Bei-
legung nachdrücklich ſt fortſetzen. Da die
Kündigung der einzelnen Arbeitsverträge
erſt zum 15 Januar wirkſam wird, bleibt
hierfür auch noch hinreichend Zeit.

Enkkäuſchung der Arbeitgeber
Der Zechenverband übermittelt der

Oeffentlichkeit eine Erklärung, in der darauf

hingewieſen wird, daß die Schlichtungsver-
handlungen im Lohnſtreit des Ruhrbergbaus
bisher keinen Lohnabbau gebracht haben,
da ſich der Schlichter offenbar unter dem
Druck der Regierung nicht entſchließen konnte,
mit den Stimmen der Arbeitgeber einen
Spruch zu fällen, obſchon der Zechenverband
im Laufe der Schlichtungsverhandlungen mit
ſeiner Lohnabbauforderung ſchließlich auf
einen Satz herunterging, der ſogar in den
Vorver handlungen mit der Regierung von
dieſer als angemeſſen anerkannt worden
war.Nach dem ganzen Gaug der Verxhand-
lungen mußte der Ruhrbergbau annehmen,
daß der Reichsarbeitsminiſter ſich für eine
Lohnſenkung von mindeſtens 8 v. H. ab
1. Jannar einſetzen würde, und daß er ſich
dabei im Ein verſtändnis mit dem Geſamt-
kabinett, insbeſondere dem Reichskanzler be-
fände. Wenn auch eine formelle Zuſicherung
nicht voll gegeben werden konnte, ſo bedeutet
das Ergebnis der damaligen Verhandlungen
ohne allen Zweifel eine Bindung der Regie-
rung, ohne welche der Ruhrbergbau die
Vorleiſtung einer Preisermäßigung ab 1. De
zember niemals auf ſich genommen hätte.

Amerikanifſcher Wirtſchafts
pefſimismus

Der Jahresbericht des amerikaniſchen
Staatsdepartements für den Handel gibt
ſinkende Ausfuhrziffern bekannt.
Im Dezember hat der amerikaniſche
Exportrückgang 22 Proz. des Exportes
vom Dezember 1929 erreicht. Der Jahres-
bericht zerſtört die Hoffnungen auf ein
baldiges Ende der Wirtſchaftskriſe der

Vereinigten Staaten.

Mutter und ſeine Schweſter benahmen ſich ſo,
als warteten ſie auf etwas.

Schließlich fragte ſeine Mutter: „Wie
wars im Geſchäft? Gute Poſt gehabt?“

„An die vierzig Sachen werden dageweſen
ſein, aber nichts von Bedeutung.“ Was die
beiden wohl vorhaben mochten, fragte er ſich,
und als ſie nichts weiter fragten, ging er ans
Telephon, um Ellen anzurufen.

„Wen willſt du anrufen?“
„Jch will mit Ellen heute

gehen.“

Seine Mutter kam auf ihn zu: „Bitte geh
heute nicht mit ihr aus. Warte, bis du die
Frühpoſt geleſen haſt. Fred, es iſt beſtimmt
das letzte Mal, daß ich dir in der Angelegen-
heit mit Ellen etwas ſage, aber ich bitte dich,
geh heute abend nicht mit ihr aus. Wenn du
ſie morgen dann immer noch heiraten willſt,
werde ich nicht mehr widerſprechen.“

Alſo das war's dachte er, aber er ver
ſprach an dieſem Abend im Haus zu bleiben.

Mutter und Schweſter fürchteten, er
könnte den nur allzu deutlichen Zuſammen-
hang merken, aber ſchließlich hatte er fa
nichts weiter geſagt, vielleicht war ihr Plan
alſo doch nicht ſo dumm, wie er ihnen jetzt
hinterher erſchien.

Fred ſah am nächſten Morgen die
durch aber es war nur Geſchäftliches. Gut,
er hatte geſtern abend nachgegeben, jetzt
müſſen die beiden andern nachgeben. Er fuhr
ſofort zu Ellen.

Er traf ſie gerade beim Aufbruch und fand
ſie ganz und gar verſtört über ſein Kommen.
Warum war er gekommen? Hatte er denn
den Brief gar nicht bekommen? Und ſo kam
alles heraus, was er am Abend zuvor nur
undentlich geahnt hatte. „Aber der Brief!
Wenn du den Brtef erhalten hätteſt!“ ſagte
ſie einmal über das andere unter Tränen,
tn Glück, daß du ihn nicht bekommen
jaſt!

Und er erzählte ihr, wie ſein Sekretär ge
tobt hat, daß die Reinemachefrau einen Brief

abend weg-

Poſt

ſofort, daß irgendetwas los war. Seine

Meuternde ruſſiſche Matroſen
22 Erſchießungen.

Die franzöſiſche Korreſpondenz Sud-Eſt
aus Athen gibt in einer Meldung Berichte
von Reiſenden über eine Meitterei an Bord
des ruſſiſchen Kreuzers „Profintern“ wicder:

Als bei der Rückkehr des ruſſiſchen
Kreuzers nach Sebaſtopol Mitte Dezember
zwei Beamten der Tſcheka einen antirevolu-
tionärer Propaganda beſchuldigten Deckoffi-

verlegt hätte, der geſtern gekommen wäre,
als er gerade gegangen war.

„Hänfſel und Grekel“
im Stadttheater Halle

auch vonHumperdincks unübertroffenes,
ihm ſelbſt nicht wieder erreichtes Märchen-
ſpiel ging geſtern wieder einmal in Szene
und löſte bei großen wie kleinen Zuſchauern
trotz der überhaſteten Tempi inniges Be-
hagen und die Schauer frommer Andacht
aus. Der Eindruck hätte noch vertiefter ſein
tkönnen, wenn von ſeiten der muſikaliſchen wie
der Spielleitung alles geſchehen wäre, was
dem entzückenden Werke zu Nutz und From-
men dient.
Soviel reizvolle Einzelheiten Heinrich

Kreutz als Spielleiter auch bot, in erſter
Linie hätte er aber dafür ſorgen müſſen, daß
ſich die Bühnenbilder einigermaßen mit der
kindlichen Phantaſie deckten. Mußte die Hand-
lung anſtatt in den deutſchen Wald durchaus
in die Dolomiten mit ihren Felſen und
Zacken verlegt werden? Mußte die Einheit
des Ortes ſo ſtreng gewahrt werden, daß man
immer denſelben Hintergrund erblickte und
daß der Beſenbinder mit ſeinem Weibe im
Schlußbild da wieder ankam, wo ſein Häus-
chen vorher ſtand? Das Knuſperhäuschen
hätte einfacher ſein müſſen. Mit ſeinem Turm
und ſonſtigen Aufputz mußte es Befremden
erregen.

Recht hübſch und praktiſch war die Hütte,
nur die Felſen ſtörten. Entzückend für das
Auge war das Traumbild mit den 14 Engeln.
Die kleinen Engelchen auf der Himmelsleiter
müßten ſich jedoch als kleine Muſikanten mit
Harfen taktvoller benehmen.

Hans Epſtein, der in den „Königs-
kindern“ feines Stilgefühl für die Märchen
oper bekundete, drückte geſtern der Auffüh-
rung den Stempel offenbarer Unruhe und
Haſt auf, ſo daß das Wundergewebe der
Partitur nicht immer zur Geltung kam, der
Charakter der Muſik nicht ganz getroffen

zier verhaften wollten, widerſetzte ſich die ge
ſamte Beſatzung des Schiffes dieſem Vor
haben. Es kam zu einem Konflikt zwiſchen
den Offizieren, die die Aufgabe der Tſcheka
beamten erleichtern wollten, und den Ma-
troſen. Auf funkentelegraphiſchem Wege
wurden ein Kreuzer, ein Torpedoboots-
zerſtörer, zwei U-Boote und neun Torpedp-
boote aufgeboten, um die meuternden Ma-
troſen des „Profintern“ zu überwältigen.
Bevor ſie ſich ergaben, machten ſie jedoch die
Maſchinen des Schiffes unbrauchbar.

Die geſamte Beſatzung wurde feſtge
nommen, und 22 Matroſen wurden vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und hin
gerichtet; zahlreiche andere Mitglieder der
Beſatzung wurden zu längeren Gefängnis-
ſtrafen verurteilt.

Noch heute tobt die deutſche Linkspreſſe
darüber, daß in Deutſchland während des
Krieges zwei meuternde Marineange-
hörige erſcheſſon wurden. Was ſagen die
gleichen Linkskreiſe jetzt dazu, daß die Sow-
jetruſſen aus dem gleichen Grunde, aber
mitten im Frieden ſogar die elffache Anzahl
von Meuterern erſchießen?

Moskaus Saagk
Der Rotterdamer „Courant“ meldei aus

London neue Unruhen in der engliſchen
Marine. Ein zweiter Fall ſchwerer Gehor-
ſamsverweigerung wird aus Cardiff gemel-
det. Auf dem Schulſchiff „Nelſon“ meuterten
mehrere Mann der Meſatzung, weil ſie mit
der Behandlung unzufrieden waren. Auf
dem Schulſchiff ſelbſt wurde zahlreiche revo
lutionäre Literatur beſchlagnahmt.

In der franzöſiſchen Jnduſtrieſtadt Lyon
iſt es zu ſchweren Aufſäſſigkeiten in der
Kolonialkaſerne gekommen. Eine ganze
Korporalſchaft verweigerte das Nachexerzie
ren und brachte Hochrufe auf Moskan aus.
Ueber 50 Soldaten ſind in Militärhaft.

Gegen die Proponanda
der Goktloſen- Verbände

Die Deutſche Volkspartei hat im preußi-
ſchen Landtag folgenden Urantrag einge-
bracht: „Wie die Zeitungen melden, beab-
ſichtigen die ruſſiſchen Gottloſenverbände in
dieſem Jahre eine ſtarke antireligiöſe Pro-
paganda in anderen Kulturſtaaten, beſon-
ders auch in Deutſchland, ins Leben zu
rufen. Jn Berlin ſoll eventuell in der
verſchleierten Form eines eingetragenen
Vereins eine Internationale der Gott-
loſen“ gegründet werden, die methodiſch den
Kampf gegen alle religiöſen Kulte betreiben
ſowie den Kirchengustritt und die Propa
ganda unter Schulkindern und Halb-
erwachſenen, in den Volksſchulen und den
Berufsſchulen, organiſieren ſoll.

Wir beantragen: Der Landtag wolle
beſchließen, die Staatsregierung zu er
ſuchen, mit allen geſetzlichen Mitteln die
ſem Treiben ausländiſcher Agitatoren ent
gegenzutreten und rückſichtslos alle Aus
länder aus Preußen auszuweiſen, die ſich
an der Hetze gegen die kirchliche Arbeit in
Preußen beteiligen.“

Das „Echo de Paris“ meldet, zwiſchen
den Ratsmächten, einſchließlich Englands,
fänden ſeit einigen Tagen wichtige Verhand-
lungen ſtatt. Man wolle in Genf die Auf-
rollung der Friedensreviſionsfrage ebenſo
vermeiden wie die Verſchärfung der polniſch-
deutſchen Gegenſätze. Deutſchlands Exrwar-
tung, den Rat in Genf zu einer ſofortigen
Stellungnahme gegen Polen zu zwingen,
werde unerfüllt bleiben.

wurde und die Sänger es nicht leicht hatten,
ihren Part geſchmackvoll durchzuführen.

Warum die oberſte Opernleitung in der
Beſetzungsfrage nicht die Forderungen des
Komponiſten erfüllte, iſt nicht recht einzu-
ſehen.

Wohl war Ruth Schöbel ein allerlieb-
ſtes Hänſel von einigen Uebertreibungen
in der Tanzſzene des 1. Bildes abgeſehen
aber ihr Stimmklang läßt ſie doch nicht für
den Buben geeignet erſcheinen. Humperdinck
ſchreibt wohlweislich und ausdrücklich
Mezzo-Sopran vor. Man ſollte ihr
das Sandmännchen anvertrauen und
Martha Seeliger. die dieſe Rolle zwar
ſehr ſchön ſang, die Hänſelpartie überlaſſen.
Der Wechſel wäre auch für die Zwiegeſänge
vorteilhaſter und kunſtdienlicher.

Elfriede Draeger 'vielte und ſang
recht gut das Gretel und ſah mit ihren kecken,
eigenwilligen Zöpfchen niedlich aus. Walter
Katham mer ſtellte eine groteske Knuſper-
hexe auf die Bretter. Zu empfehlen wäre es,
dieſe ſchwierige Aufgabe abwechſelnd Fanny
Kölblin zu übertragen. Urſprünglich war ja
vom Tondichter ein Mezzv-Sopran vorge-
ſehen.

Mit wirklich taufriſcher Stimme ſpendete
Martha Hanpt das Liedchen des Tau-
männchens. Erich Heimbach gab einenannehmbaren Beſenbinder Peter ab und
Grete Blaha ſang und ſpielte die Mut-
ter ausgezeichnet. Vielleicht ſorgt ſie künftig
dafür, daß in dem zu zerſchlagenden Topfe
wenigſtens etwas Milch iſt, um keine Enttäu-
ſchung bei den kleinen Geiſtern aufkommen
zu laſſen.

Die Aufführung fand eine freundliche Auf-
nahme, die aber wohl noch herzlicher ſein
würde, wenn man es verſtände, den vollen
Zauber des Märchenſpiels wirken zu laſſen.

Martin Frey.

Schlimme Wahrhett,

im. wie nennt man einzellige Lebe-
ve gen„Sträflinge, Herr Lehrer
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Schweres Zugunglück in Gleiwitz
2 züge ſtoßen zuſammen 21 Verletzte

Die Urſache Haiteſignal üverſahren
Am Dien gegen 17 Uhr ſtieß der
u Berlin Beuthen bei der Aus
fahrt aus dem Gleiwitzer Bahnhof mit dem
einfahrenden Perſonenzug Beuthen Gleiwitz

ſammen Trotzdem die Fahrtgeſchwindig
eit der Zug verhältnismäßig gering war,

war der uſammenprall außerordentlich
heſtig. Die beiden Lokomotiven wurden
ſchwer beſchädigt, die des Schnellzuges iſt um
geworfen worden. Ein Lokomotivführer und

Reiſende erlitten Verletzungen.
ebensgefahr beſteht, ſoweit ſich bisher über

ſehen läßt, bei keinem der Verunglückten.
Die Reiſenden ſind in der Hauptſache

durch Glasſplitter verletzt worden, Aerzte
und Rdttungsmannſchaften waren bald nach
dem Unglück zur Stelle. Ein Teil der Ver-
letzten konnte bereits entlaſſen werden, nur
wenige, darunter der Lokomotivbedienſtete,
wurden ins Krankenhaus überführt. Eine
Unterſuchung über die Schuldfrage iſt im
Gange. Der Eiſenbahnverkehr erleidet durch
den Unfall eine empfindliche Störung, da
r r drei Gleiſe geſperrtn d.

Die Aufräumungsarbeiten an der Unfall-
ſtelle in der Nähe des Gleiwitzer Bahnhofes
werden mit Nachdruck fortgeſetzt. Die Zahl
der Verletzten ſteht auch jetzt noch nicht genau
feſt, ſie iſt aber erheblich größer, als die zu-
erſt von amtlicher Seite angegebene. Einige
Leichtverletzte haben ſich erſt nachträglich zum
Verbinden gemeldet. Namentlich feſtgeſtellt
ſind bis jetzt insgeſamt 20 Verletzte einſchl.

des Heizers. Bei den Verunglückten handeltes ſich faſt durchweg um Reiſende aus dem

oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet, die mit dem
Perſonenzug von Beuthen nach Gleiwitz
fuhren. Von den Reiſenden des Berliner
D-Zuges ſind nur zwei leicht verletzt worden.
Jm übrigen beſtätigt es ſich, daß alle Ver
unglückten, mit Ausnahme des Heizers, der
anſcheinend eine Gehirnerſchütterung erlitten
hat, mit ungefährlichen Verletzungen davon-
gekommen ſind.

Von der Reichsbahn wird zu dem Eiſen-
bahnunglück bei Gleiwitz folgender Bericht
ausgegeben: „Am 6. Januar um 16.40 Uhr
iſt der von Gleiwitz nach Beuthen ausfahrende
D-Zug 31 mit dem von Beuthen in Gleiwitz
einfahrenden Perſonenzug 226 in der Nähe
der Hindenburg-Brücke durch eine Flanken-
fahrt zuſammengeſtoßen. Dabei iſt die Zug-
lokomotive des D-Zuges 31 umgefallen und
ſchwer beſchädigt worden. Die Lokomotive
des Perſonenzuges wurde weniger beſchädigt.
Verletzt ſind, wie ſich bisher feſtſtellen ließ,
zehn Reiſende leicht und der Heizer des
Zuges 226 ſchwerer.

Die Urſache: Halteſignal überfahren.
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion

Oppeln iſt der von Beuthen kommende
Perſonenz. 226 infolge Ueberfahrens
de s Blockſfignals bei dichtemSchneegeſtöber und glatten Schie-
nen dem nach Beuthen ausfahrenden D-
Zug 31a in die Flanke gefahren.

Eisſpork unker Palmen

Wenn die Kalifornier nicht zum Eisſport nach St. Moritz fahren wolen, laſſen ſie ſich
eine Eishahn an ihrem Badeſtrand anlegen. Eine „Mannſchaft“ der Southern California-

Univerſität trainiert hier in luftiger Strandkleidung Eis-Curling unter Palmen.

Schwerer Brand in einer
Berliner Mützenfabrik

Menſchen werden dem Erſtickungstod
entriſſen,

Ein gefährlicher Brand wütete geſtern
vormittag in Berlin im Hof eines Fabrik-
hauſes in der Greifswalder Straße, in dem
ſich mehrere Betriebe, darunter drei Mützen
fabriken und eine Buchdruckerei, befinden.
Das Feuer, das in einer der Mützenfabriken
im Tuchlager entſtanden war, entwickelte

großen Qualm, durch den die Angeſtellten
der anderen Betriebe in Erſtickungsgefahr
gerieten.

Das Feuer iſt um 11 Uhr aus noch nicht
geklärter Urſache in der im erſten Stock be-
findlichen Mützenfabrik von Hans Zins
ausgebrochen, ſetzte das geſamte Lager raſch
in helle Flammen. Zahlreiche Angeſtellte des
Betriebes, lauter Frauen, konnten ſich nur
im letzten Augenblick in den Arbeitskleidern
retten. Jhre übrigen Kleider ſowie ihre
Handtaſchen fielen dem Feuer zum Opfer.

Als die Feuerwehr eintraf, war bereits

der ganze Fabrikraum vom Feuer erfaßt.
Das Treppenhaus war von dickem Qualm
erfüllt, der in die über dem Betrieb gelegene
Buchdruckerei und auch in die in der dritten
und vierten Etage befindlichen anderen
beiden Mützenfabriken eingedrungen war
und ihren Belegſchaften den Weg ins
Freie abſchnit,t. Die Arbeiterinnen der
Firma Zins, die auch nicht über die Treppe
flüchten konnten, hatten ſich durch die Fenſter
auf ein kleines Vordach begeben, wo ſie ſich
platt hinlegen mußten, um den aus den
Fenſtern ſchlagenden Flammen zu entgehen.
Zum Glück traf die Feuerwehr unter Leitung
des Branddirektors Podziech und der
Bauräte Meyer und Conſan innerhalb
von wenigen Minuten an der Brandſtelle
ein.

Zunächſt wurden die Angeſtellten der
Firma Zins, von denen eine Frau durch
Glasſplitter Schnittwunden am Bein erlitten
hatte, aus ihrer gefährlichen Lage befreit.
Gegen das brennende Objekt gingen dann
die Löſchmannſchafſten mit zwei Rohren
größten Kalibers vor, und Feuerwehrleute
begaben ſich mit Rauchſchutzgeräten aus-
gerüſtet, nach den oberen Stockwerken, um
von dort die gefährdeten Arbeiter, die ver-
zweifelt um Hilfe riefen, herunterzuholen.
Die Ablöſchung des Brandes gelang dann in
verhältnismäßig kurzer Zeit. Die ſich auf
etwa hundert Quadratmeter belaufenden
Arbeitsräume der Firma Zins ſind völlig
ausgebrannt.

Elli Beinhorn in Lyon
geiandet

Afrikafliegerin Elli Beinhorn
iſt am Dienstag um 15 Uhr nach dreiſtün-
digem Flug auf dem Flugplatz in Lyon ge-
landet. Beim Flug über den Schweizer
Jura herrſchte wieder Schneetreiben. Die

Die

Sicht war ſehr ſchlecht Die Fliegerin hatte
empfindlich unter der Kälte zu leiden. Elli
Beinhorn hofft, am Mittwoch bis Barce-
long zu kommen. Sie wird wahrſcheinlich
den Weg über einen der Pyrenäen-Päſſe
nehmen.

ſchwerer Sturm
im Schwarzen Meer

Jm Schwarzen Meer herrſcht augenblick
lich ſtarker Sturm. Die Schiſfahrtsverbin-
dungen zwiſchen der Türkei und Rußland
ſind völlig unterbrochen Die Dampfer
„Lenin“ und „Gordejew“ haben Schiffbruch
erlitten und ſind mit ſchweren Beſchädigun-
gen nach Sebaſtopol eingebracht worden.

Schlarwetterexploſion
in einem amerikaniſchen Bergwerk.

In einer Kohlengrube bei Charleſton
(Weſtvirginia) ereignete ſich eine Schlag-
wetterexploſion. Acht Bergleute. wurden ge-
tötet.

Marga v. Ehzdorf wieder
in Berlin

Am Dienstag kehrte die Fliegerin
Marga von Etzdorf, die von Berlin
aus einen Flug nach den Kanariſchen Jnſeln
erſolgreich ausgeführt und auf dem Rück
fluge in Sizilien bei einer Notlandung ihr
Flugzeug beſchädigt hatte, nach Berlin zurück.
Sie wurde im Aero-Klub von Deutſchland
empfangen. Vize präſident vonHoeppuer begrüßte die Fliegerin, und
überbrachte ihr die Glückwünſche der deut-
ſchen Fliegerkameraden. Fräulein von Etz-
dorf berichtete bei dieſer Gelegenheit über
ihren wohlgelungenen Flug, mit dem ſie ſich
die Anwartſchaft auf den Hindenburgpokal
erworben hat.

Eine Bravourleiſtung
Bombengeſchwader bezwingk den Ozean

Zehn Flugzeuge erreichen Braſilien Jtalien jubelt
Der Start an der weſtafrikaniſchen Küſte.
Der Start des italieniſchen Ozeanflug-

bovotgeſchwaders erfolgte in drei Gruppen
(zu je vier Flugzeugen) mit einer halben
Minute Abſtand. Der Abflug der im Voll-
mondſchein mattglänzenden Rieſenvögel bot
ein maleriſches Bild. Jm Zeitraum von
knapp fünf Minuten waren die zwölf Flug-
boote den Augen der zurückbleibenden Zu-
ſchauer entſchwunden. Der erſte Geſchwader-
flug über den Ozean, der die unbedingte
Sicherheit und Zuverläſſigkeit moderner
Flugzeuge beweiſen ſoll hat begonnen.

Der Flug
Jn Pernambuco wurde von dem italieni-

ſchen Fluggeſchwader, das im Augenblick den
Ozean von Afrika aus nach Braſilien über-
fliegt, ein Funkſpruch aufgefangen. Der
13.30 Uhr MEs. gegebene Funkſpruch mel-
det, daß an Bord der italieniſchen Flugzeuge
alles in Orönung iſt. Ein Standort wurde
nicht angegeben.

Nach den bisher hier vorliegenden Funk-
meldungen nimmt der Ueberſeeflug des
italieniſchen Geſchwaders einen normalen
Verlauf. Etwa drei Stunden nach dem
Start hatte das Geſchwader ungefähr den
fünften Teil der Strecke zurückgelegt.

Nach einer Meldung der Funkſtation
Fernando Noronha haben zehn Flugzeuge
des italieniſchen Ozeanfluggeſchwaders um
17.51 Uhr MEsZ. die Jnſel paſſiert. Ueber
den Verbleib der übrigen Maſchinen iſt noch
nichts bekannt. Der Kommandant des
Kreuzers „Marcello“ hat bereits angefragt,

DAS WUCHT- PRINZiP
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tegen Sie einen Gegenstand
vorsichtig ouf eine Woge. Donn

wird die Woge onzeigen, wos der
Gegenstond ſofsöchlich wiegt Dies
enſfspricht dem Gewicht, das ein voll
belocener lostwogen frögtf, wenn
er stfiſlsteht.

J

Nun lassen Sie denselben Ge-
enstond plötzlich ouf die Woge

folſen Augenblicklich wird ſie
Woge bis zum doppelten Gewicht
ousschlagen. Dies entspricht der
Wucht der Stöbe, die ein lastwogen
vöhrend der Belodung und fahrt
ouszuholten hot.

Mit Röcksicht dorouf wurden
die Blitz lostwogen noch dem

Wucht Prinzip konstruiert. Dies s
cdos Geheimnis ihrer ouberordent-
ichen Zoverlässigkeit, leistungs-
föhigkeit vnd Wirtschoftlichkeit

Zwei neue Lostwagen zu erstaunlich niedrigen Preisen.

r 10 NNeR 3 2 5
CHASSIS M FOHRERHAUS RM 2745. CHASSIS AN FOHRERHAUS RM 4845
FRIFSCHENWAGEN OHME FLAME RM 2399 PRISCIENWAGEN OHNE FLANE. RM 5195

Fern r a RM 417 FRSCIWA O M FAE RA 529
212 4395

Fönffoch bereit Preise ob Wert Rösselsheſm a. M.) Sieoenfach bereit.

ob er die Suche nach dieſen Flugzeugen auf
nehmen ſoll.

Ein Ozeanflugzeug notgewaſſert.
Wie aus Natal gemeldet wird. mußte

ein Flugzeug des italieniſchen Ozean-
geſchwaders wegen einer Störung in der
Brennſtoffzuleitung auf hoher See eine Not-
waſſerung vornehmen. Es wurde von dem
Dampfer „Antonio Moſti“ ins Schlepp-
tau genommen.

Am Ziel.
Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß

zehn italieniſche Flugzeuge ihr Ziel erreicht
haben. Nachdem bereits ein Flugzeug a
hoher See notwaſſern mußte, wurde ein
zweites Flugzeug durch Motorſtörungen ge-
zwungen, an der Nordoſtküſte Braſiliens
am St.-Pauls-Felſen niederzugehen. Die
Mannſchaft konnte von einem Kreuzer ge
borgen werden.

Das italieniſche Ueberſeegeſchwader iſt
nach ergänzenden Meldungen um 20.32 Uhr
MEsZ. vor Natal glatt gewaſſert, hat alſo die
Strecke von rund 3000 Kilometern in 17
Stunden zurückgelegt.

Die Nachricht wurde in Italien mit
großem Jubel aufge nommen. Seit dem
Start in Italien hat das Geſchwader rund
8000 Kilometer zurückgelegt. Es hat bis Rio
de Janeiro noch 2350 Kilometer in zwei
Etappen zu überwinden.

Bei ihrer Ankunft in Natal wurden die
italieniſchen Flieger von einer nach Tauſen-
den zählenden Menſchenmenge freudig be
grüßt. Zunächſt waſſerten ſechs Flugzeuge,
die übrigen folgten innerhalb einer Stunde.

Naome:

KAMPFUMS GESCHAFT!
Der Kampf ums Geschäft ist zum größten Teil ein Kampf um die Zeit.
Wer schnell, ohne besondere Mehrkosten neue Abscatzgebiete erobern
kann, steigert seine Gewinne! Stellen Sie mit Hilfe unserer Transport-
Anolyse fest, ob auch Ihnen ein moderner Lastwogen zu größeren Ge-
winnen verhelfen kann. Wenn ſo dann lassen Sie sich sofort über die
noch dem Wocht- Prinzip gebauten Blitz Lostwogen informieren. Alle
Eigenschaften, die Sie von einem Lastwagen erwarten können, sind für
beide Modelle selbstverständlich. Wirklich wichtig ist die Wucht-Prinzip-
Konstruktion (siehe Diograomm) und der außerordentlich niedrige Preis

(Benutzen Sie den Coupon!)

AN OIE ADODAM OPES A. G., RUESSEASHEIM A. M. 22 AsT. t ASTWAGEM.

Bitte senden Sie mir Kotologe vnd das formolor für die Tronsport-Anolyse.

Wohnort
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Die Liga am Sonnkag.
Bis auf die pauſierenden Boruſſen ſteht die

geſamte Liga am Sonntag im Kampf. Mit
Pokalſpielen ſind beſchäftigt 99, Neumark und
die Sportfreunde Halle. Als Austragungsort
für das Treffen Spielvereinigung Neumark
gegen SpuBC. Plauen wurde Reichenbach
i. V. beſtimmt. Urſprünglich ſollte Neumark
daheim ſpielen.

Jn Verbandsſpielen ſtehen ſich gegenüber:

VfL. Merſeburg 96 Halle.
Wacker Kayna.
98 Halle Favorit.

Tabelle der Liga-Klaſſe:

e za e Tore BtteS Verein l z
l Wacker 15 131 11 164 19 27:
21 Boruſſia 141 91 31 242 2321: 7
399- Merſeburg 12] 7] 2) 3140: 28) 16 8
41Neumark. .112] 51 31 4134 251 13. 11
5Sporitfreunde 131 51 3) 5129 34) 13: 13
6PfL.-Merſebg 13] 4) 3) 6)30: 82 11: 15
7Kayna 22 13) 3) 31 7122 8351 9: 17
s Favorit 12 31 1 821: 40 7. 17996. [181 l 141 9117 8091 7: 19
10198. Iläl 21 21 924: 48] 6: 20

Deutſchland 5chweden
im Eishockey.

Die Verhandlungen zwiſchen den Eislauf-
verbänden von Schweden und Deutſchland
zwecks Austragung eines Eishockey-Länder-
kampfes ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt,
Das Treffen findet am 17. Februar im
Stockholmer Stadion ſtatt Die deutſche
Mannſchaft wird ſich aus den beſten Spielern
des Berliner Schlittſchuhklub und des
Sportklub Rieſſerſee zuſammenſetzen

Obwohl die Meldefriſt für die dies-
jährigen Tenniswettſpiele um den Davis-
Pokal erſt am 31. Januar abläuft, liegen
bereits jetzt die Nennungen von neunzehn
Nationen beim Organiſationskomitee in
Paris vor, und zwar zwölf für die
europäiſche ſieben für dieamerikaniſche Zone Letztere wird
noch in die Gruppen Süd- und Nordamerika
unterteilt, da die ſüd amerikaniſchen Be-
werber Argentinien, Chile, Braſilien, Para-
guay und Uruguay weſentlich früher mit den
Ausſcheidungskämpfen beginnen müſſen. Der
Sieger der Südamerikazone ſpielt gegen den
der Gruppe Nordamerika, für die ſich bisher
die Vereinigten Staaten und Kanada ge-
meldet haben. Die zwölf Nationen, die in der
Europazvne konkurrieren, ſind Deutſch
land, England, Griechenland, Südafrika,
Monaco, Jtalien, Oeſterreich, die Schweiz,
die Tſchechoſlowakei, Ungarn, Japan und
Südſlawien.

Goldpokal von Aroſa
Brandenburg beſiegt Aroſa 8:0.

Der zweite Tag des Eishockeyturniers um
den Goldpokal von Aroſa brachte der Mann-
ſchaft von Brandenburg-Berlin einen neuen
großartigen Erfolg. In ihrem Spiel gegen
die 1. Mannſchaft des Eishockey-Clubs Aroſa
konnten die Berliner noch beſſer gefallen als
am Vortage gegen den Wiener Eislauf-
verein. Dank der erfolgreichen Arbeit ins-
beſondere von Herker und Kucklinski ſiegte
Brandenburg hoch überlegen mit 8:0 (2:0,
2:0, 4:0). Das zweite Spiel des Montags
ſah Davos 1. mit 5:1 (3:1, 1:0, 1:0) über die
Mannſchaft von Suſſex (England) erfolg-
reich.

Meiſterklaſſe am Start
Beim Hallenſportfeſt in Magdeburg.

Der Gau Mittelelbe des Verbandes Mit-
teldeutſcher Ballſpielvereine und der Kreis
IIIle der D. T haben für das am 17. Januar
in Magdeburg ſtattfindende Hallenſportfeſt
wieder eine erſtklaſſige Beſetzung zuſammen-
gebracht. Beſte deutſche Meiſterklaſſe wird
ſich ein Stelldichein gehen Nicht weniger
als 13 Teilnehmer erſcheinen am Start zum
Sprinterdreikampf über dreimal 60 Meter
um den Preis des Reichspräſidenten, dar-
unter Körnig, Lammers, Jonath. Gillmeiſter,
Borchmeyer, Storz und Großer. Jm
1000-Meter-Lauf konkurrieren u. a. Dr.
Peltzer, Danz, Hellpaxp, Zimmermann
(Magdeburg), der deutſche Meiſter Fredy
Müller, Schwerbtfeger und Turnermeiſter
Vach, für die 3000 Meter haben von bekann-
ten Läufern Petri, Diechmann, der Turner-
meiſter Syring-Wittenberg, Boltze, Pro-
watke und Görth gemeldet. Das Kugel-
ſtoßen beſtreiten Weltrekordmann Emil

Mittwoch, den 7. Januar 1931

irſchfeldl, Seraidaris, Wegener, der
ehnkampfmeiſter Kurt Weiß, Hänchen, der

deutſche Meiſter Sievert, Halle, ſowie die
Turner Becker, Stendal, und Reinicke,
Staßfurt.

Die beſten deutſchen Staffeln, nämlich SC.
Charlottenburg, Hannorer 78, Deutſcher
SC.-Berlin, Preußen-Stettin, Schöneberger
TSC., Turngemeinde Wittenberg, Halle 96,
Viktorig und Germanta- Magdeburg laufen
über 92 1000- Meter. Von den Teilnehmern
am 60-Meter-Hürdenlaufen ſind u. a. Troß-
bach, Beſchetzuik. Sieger Dahms, Sieg und
Köſter zu nennen, karm weniger hervor-
ragend ſind auch die übrigen Wettbewerbe
beſetzt, ſo daß ein ganz großes Ereignis be-
vorſteht.

Schmeling nicht mehr Welt
meiſter

Die Neuyorker Box kommiſſion hat Schme-
ling des Weltmeiſterſchaftstitels für ver-
luſtig erklärt, nachdem Jacobs ſich weigerte,
den Titelkampf ſeines Schützlings gegen
Sharkey im nächſten Juni ohne vorherige
Ausſcheidungskämpfe anzunehmen.

t

Schmeling will in Chicago kämpfen.
Wie zu erwarten war, kündigte Jacobs

nach Bekanntwerden des Beſchluſſes der Neu-
yhrker Boxkommiſſion an, daß er bereit ſei,
Schmeling im kommenden Juni in Chikago
gegen Stribbling antreten zu laſſen. Der
Chicagoer Unternehmer hat für dieſen
Kampf zwei Millionen Mark angeboten.
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Neuer Schwimm-Weltrekord
In Shydney ſtellte die auſtraliſche Olympia-

ſchwimmerin Bonnie Mealding einen neuen
Weltrekord im Rückenſchwimmen über
150 Yards auf, indem ſie die Strecke in 1;54,5
durchſchwamm. Der bisherige Rekord wurde
373 Miß Mealding ſelbſt mit 1:55,2 ge-
halten.

Deutſchland England
im Schwimmen

Der für den 18. und 19. Juli vereinbarte
Schwimmländerkampf zwiſchen Deutſchland und Eng-
land der ſich aus zwei Stafſeln und zwei Waſſer-
hallſpielen zuſammenſetzt, ſollte in Hamburg und
Bremen zur Durchführung gelangeß. Da aber Ham-
burg keine geeignete Schwimmbahn beſitzt, iſt der
für dort vorgeſehene Teil des Programms nach dem
vorzüglich geeigneten Altonger Bismarckbad verlegt
worden.

rdadzzzzhjſde

München ſchlägt Berlin 721
Aller Optimismus, daß die aufgeſtellte Berliner

Verbandsmannſchaft aus dem 12, Fußball-Städte
kampf gegen München mit einem ehrenvollen Ergeb-
nis hervorgehen würde, war abwegig: die ſamoſe
Münchener Mannſchaft ſpielte die Reichshauptſtädter
in Grund und Boden und ſiegte mit nicht weniger
als 7:1 (4:1) Toren.

Rapid Wien ſiegt in Stuttgart.
Oeſterreichs mehrfacher Fußballmeiſter Rapid

Wien, der am letzten Sonntag Minerva Berlin mit
4:2 ſchlagen konnte, war am Fieet auch gegen
den VfB. Stuttgart mit 4:2 (3:2) erfolgreich. Jn
der Schnelligkeit waren die Württemberger dem
Gegner überlegen, es haperte aber im Sturm, ſo
daß die teilweiſe faſt gleichwertige Partie zugunſten
der Wiener ausging.

Amkliche Saalegaunachrichken.
Verbindliche Mitteilung Nr. 40.

1. Betr. Spiel 319 Querfurt 1. Braunsdorf 1.
am 28. Dezember 1939. Die Punkte aus dem Spiel
erhält gem. 8 287 Ziff. 2 Braunsdorf, da dem
Schiedsrſchter die Fortſetzung des Spieles infolge
des Wiedereingreifens des hinausgeſtellten Spielers
Dähne nicht zugemuter werden konnte.

2. Dem VfL. Querfurt wird Platzſperre ange-
droht, wenn ſich die Vorkommniſſe des Spieles- am
28. Dezember (Quetfurt--Braunsdorf) wiederholen.

3. Betr. 5. VMBV.-Pokalrunde am 11. Jan. 1931.
Die Saalegauvertreter ſind in folgenden Spielen be-
ſchäftigt: in Reichenbach: SV. Neumark gegen
SuBC. Plauen: in Erfurt: SC. Erfurt gegen
SV. 99 Merſeburg; in Rieſa: SG. 93 Dresden
gegen Sportfreunde Halle. Die Spiele beginnen um
14 Uhr.

4. Zum Spielplan am 11, Januar 1931. Durch
die Teilnahme an den Pokalſpielen werden folgende
Spiele abgeſetzt: Nr. 413, 415, 419, 424, 426, 429,
445, 455.

Berichtigung: Abt. 11, Nr. 442 heißt: 96 3.
VfL. Me. 3. (Giebſt.). Abt. 13, Nr. 450 heißt: 96 4.
gegen VfL. Me. 4. (Cröllw.); 449 heißt: Bor. 4.
gegen Eintracht 3. (Fav.). Abt. 16, Nr. 452 heißt:
Eisd. 2.--Sportl. T 2. (Bhf. T.). Abt. 17, Nr. 454
heißt: El. Müch. 2. Querfurt 3. (Müch.). Beginn
11 Uhr.

Neuanſetzungen: Abt. 5, Nr. 186, 14 Uhr 1910
Zörbig (Hübſch, Wa.). Abt. 15, Nr. 220, 12.30 Ubr:
1910 2.--Zörb. 2. (SpV. Weiſe); Nr. 450 3, 13 Uhr:
Landsb. 2.-- Canena 2 (Jahn, V.). Abt. 17, Nr, 345,
11.30 Uhr: Braunsd. 2.--Querf. 2. (Kay.); Nr. 407,
14 Uhr: Preuß. Me 3. Müch. 3. (Meuſchau).

5. Neuanſetzungen der 1. Klaſſe am l. Febr. 1931:
Abt. 1, Nr. 4, 14.30 Uhr: Kayna--98 (Weiſe, Pr.
Merſeburg); Nr. 1. 14.30 Uhr: 96-Favorit (Krüger,
Reideburg); Nr. 232, 14 30 Uhr: Sportfr. Neumark
(Hecht, 96): Nr. 233, 14.30 Uhr: 99--Bor. (Jahr,
Beuna). Abt. 4, Nr 14, 13 Uhr: 96 Reſ.-Fav. Reſ.
(Schmidt, Eintr.); Nr 17, 13 Uhr: Kayna Reſ.-98
Reſ. (Reber, Neumark): Nr. 243, 13 Uhr: Sportfr.
Reſ. Neum. Reſ. (Lippold, PSV.) Nr. 244, 13 Uhr:
99 Reſ. Bor. Reſ. (Großgebauer, VfL. M.). Abt. 11,
Nr. 42, 14.30 Uhr: 98 3.--Kayna 3. (Olympia): Nr.
269 14.30 Uhr: Neum. 3.--Sportfr. 3. (Kayna);
Nr 270, 14.30 Uhr: Bor. 3.--99 3. (Gieb.). Am
8. Februar 1931. Abt. 1. Nr. 68, 14.30 Uhr: Fav.
99 (Jaſchke, Wa.); Nr. 231, 14.30 Uhr: 96-Kayna
(Söberdt, Bor.): Nr. 296, 14.30 Uhr: VfL. M.
Sportfr. (E. Schlegel 99). Abt. 4, Nr. 78, 13 Uhr:
Fav. Reſ. 99 Reſ. (Schönfeld, Wa.); Nr. 242,
ſ3 Uhr: 96 Reſ. Kayna Reſ. (Wolf, Cröllw.);
Nr. 306, 18 Uhr: VfL. M. Reſ. Sportfr. Reſ.
(Erben, Pr. M.). Am 15. Februar 1931. Abt. 1,
Nr. 234, 14.30 Uhr: 98--VfL. M. (Nilius, Sportbr.);
Nr. 293, 14.30 Uhr: Neum.-Fav. (Klein, 99); Nr.
415, 14.30 Uhr: Bor Sportfr. (v. Rießen, 96).
Abt. 4, Nr. 245, 13 Uhr: 98 Reſ. Vf8. M. Reſ.
(Barth, Wa.); Nr. 303, 13 Uhr: Neum. Reſ.--Fav.
Reſerve (Arnhold Kayna); Nr. 426, 13 Uhr: Bor.
Reſerve--Sportfr. Reſ. (Stitz, Sportbr.). Abt. 11,
Nr. 271, 14.30 Uhr: VfL. M. 3.-98 3. (99).
Am 22. Februar 1931. Abt. 1, Nr. 413, 14.30 Uhr:
Neumark--99 (Krüger, Reideb.). Abt. 4, Nr. 424,
13 Uhr: Neum. Reſ.--99 Reſ. (Böhme, Kayna).

v. Haußen. Großmann.
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Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Hand
ball.

Wir haben die Wahrnehmung machen
müſſen, daß Spielerunfälle vielfach nur dar-
auf zurückzuführen ſind, baß die Schieds-
richter nicht energiſch genug eingretfen.

Wir geben daher ſolgendes bekannt:
Jede rohe und gefährliche Spielweiſe

eines Spielers iſt mit ſofortigem Spielaus-

ſchluß zu ahnden, einerlei, ob der betreffende
Spieler ſchon einmal verwarnt wurde oder
nicht. Außerdem muß der Schiedsrichter
einen ſolchen rückſichtsloſen Spieler dem
Gauvorſtand zur Beſtrafung melden.

Mit Beginn der kälteren Jahreszeit iſt
damit zu rechnen, daß die Spielfelder infolge
Eisbildung, Schlamm, Schneeſchmelze uſw.
nicht ſpielfähig ſind. Die Schiedsrichter wer-
den angewieſen, vor dem Spielbeginn genau
zu prüfen, ob eine einwandfreie Durchfüh-
rung des Spieles gewährleiſtet iſt. Es iſt
zwecklos, ein Spiel anzupfeifen, wenn das-
ſelbe wegen angegebener Verhältniſſe abge-
brochen werden muß. Bei eintretenden Un-
glücksfällen wegen ſchlechten Spielbodens
werden ſtets die Schiedsrichter dafür verant
wortlich gemacht. Schiedsrichter, vergeßt
nicht, daß wir Sport aus Geſundheits-
rückſichten und zur Stärkungunſeres Körpers treiben. Dies iſt nur
bei ein wandfreiem Boden möglich.

Hohl. Zabel.
x

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handhall.
Aenderungen zum 11. Januar 1931. Spiel 412:

Schiedsr. ausw. Gau. Antragſt. Fav.; 414: Schiedsr.
agusw. Gau, Antragſt, Kayna; 416- geeinigt auf
Schiedsr. Weiſe Pr. M. 420: Schiedsr. ausw. Gau,

tigſten Poſten im deutſchen Rennbetrieh er
ſolgte denn auch einſtimmig. Zweiter Vor
ſitzender bleibt wie bisher Frhr. S. A. p.
Oppenhetm.

Fußball im Saale Elſtergau
SchwarzGelb gegen BlauGelh 4:9 (3:0).

Die Weißenfelſer Löwen haben durch Bör
nichen (früher Sportverein 93) einen neuen
Halbrechten bekommen, der ſich bei ſeinem
erſten Auftreten ſehr gut einführte. Der
Lintsaußen Weckel iſt aber infolge ſeiner
Steifheit und Langſamkeit immer noch ein
Verſager, zumal er es nicht verſteht, gute
Vorlagen richtig auszuwerten. Kommt an
ſeine Stelle eine flinkere Kraft, ſo werden die
Löwen in Zukunft ſchwer zu ſchlagen ſein.
Die Felſenkellerleute waren in dieſem
Spiel zwar nicht ſchlecht, doch da ſie zunächſt
gegen den Wind kämpfen mußten, waren ſie
meiſt im Nachteil, und nachdem die Platz
beſitzer mehrere Tore vorlegen konnten,
kamen die Gäſte etwas aus dem Konzept
und ſpielten zeitweilig ſehr zerfahren. Der
Held des Tages war bei den Platzbeſitzern
Nichterlein, der allein drei Tore ſchoß. Auch
Koch, auf deſſen Konto der vierte Treffer
kam, und Börnichen waren ſehr gut, nur
Weckel und Kahl fielen im Sturm etwas ab.
Franke lwar als Mittelläufer unermüdlich
und hatte wieder einmal einen ſehr guten
Tag, während die Verteidigung der Löwen
einige Schwächeverivden durchzumachen hatte
und nur dem Umſtande, daß der Sturm der
Gäſte ſehr aufgeregt war, iſt es zu verdanken,
daß Blau-Gelh nicht zu den verdienten zwei
Toren kam. Von beiden Parteien wurde
ein Elfmeter verſchoſſen und von den Tor-
hütern iſt zu ſagen, daß ſie ſehr auf dem
Poſten waren. Durch dieſe Niederlage
ſcheidet Blau-Gelb aus dem Kampfe um die
Gaumeiſterſchaft aus

T. u. R. gegen 05- Naumburg 1:1 (0:1).
Die 1500 Zuſchauer, die ſich am Sonntag-

nachmittag auf dem Sportplatz Radrennbahn
eingefunden hatten, bekamen ein ſehr inter-
eſſantes und an ſpannenden Momenten
reiches Spiel zu ſehen.
T. u. R. hat Anſtoß und mit Rückenwind
iſt ſie die erſten 30 Minuten überlegen, doch
kann der Sturm keine der zahlreichen Tor
gelegenheiten auswerten, zumal die Vertei-
digung der Gäſte und beſonders der Tor-
mann, ſehr auf dem Poſten waren. Später
kommt Naumburg etwas mehr auf und kanſt
in der 37 Minute hurch ſeinen Halbrechten
auch in Führung gehen.

Nach Seitenwechſel bleibt Naumburg
weiter gefährlich und nur der großen
GeiſtesgegenwartSuderlaus iſt es zu ver-
danken. daß den Gäſten weitere Erſolge ver-
ſagt blieben. Endlich kann Seidel im An-
ſchluß an einen Strafſtoß den Ausgleich her-
ſtellen.

Die übrigen Verbandsſpiele im Gauge-
biet zeitigten folgende Ergebniſſe: Wacker-
Corbetha wurde auf eigenem Platze von dem
Weißenfelſer Sportklub knapp mit 2:1 beſiegt
und iſt nunmehr dem Abſtieg verfallen. Der
Zeitzer BC. und die Svortvereinigung-
Teuchenr lieferten ſich in Zeitz mit 2:2 ein
unentſchiedenes Rennen und auch der Kampf
zwiſchen der Zeitzer Svortvereinigung und

Antragſt. Pr. M.; 427: leitet Beßler. 99: 436: leitet dem SC.-Grang endete unentſchieden mit 1:1.
Kraft (Reichsb.); 457: leitet SpV. Weiſe.

Betrifft Handball. Spiel, 1839 leitet Lathan (Pr.,
Merſeb.). Der angekündigie Handballſchiedsrichter-
Anfänger-Kurſus beginnt am Freitag, 16. Jan. 1931.
Lokal wird noch bekanntgegeben.

Hohl. Zabel.
Gaugausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMBV.
Verbindliche Mitteilung Nr. 27.

Für Sonntag, 11. Jan. 1931, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 131, 133, 135, 136 u.
141 werden abgeſetzt; Spiel Nr. 145 Ia: Blauw.-96
(Curth, PSV.) wird auf den 11. Jan. 1931 vorver-
legt, Beginn 14.30 Uhr; Spiel Nr. 149: Reſ. Blau-
weiß--96 (Paetz, PSV.) wird auf den 11. Jan 1931
vorverlegt, Beginn 13 30 Uhr; Spiel Nr. 142, 14.30
Uhr: 96 2. Damen--Blauw. 1. Damen (Murwiech,
Wacker) iſt 96 bauender Verein,

Oswald. Bormann.7

Athletikausſchuß.

Wir erinnern unſere Vereine nochmals an den
am Montag, 12. Jan., abends 20 Uhr, in Halle,
„St. Nikolaus“, ſtattfindenden Ordentlichen
Gauathletiktag. Wir bitten um zahlreichen
Beſuch.

Hoffmann. Rockmann.
Der neue Führer des deutſchen Rennſports.

Die vor kurzem neugewählte Oberſte
Behörde für Vollblutzucht und Rennen trat
am Montag zu ihrer erſten Sitzung zuſam-
men. Auf der Tagesordnung ſtand die
Wahl des erſten Vorfitzenden. Seitdem
Landſtallmeiſter a. D. v., Goetzen vor einigen
Wochen erklärt hatte, den von ihm viele
Jahre hindurch innegehebten Poſten nicht
wieder übernehmen zu wollen. galt Graf V.
v. Weſtphalen als ſern vorausſichtlicher

Magdeburgs Hockeydamen in England.
In einem weiteren Wettſpiel beim Tur

nier in Birmingham traten die Damen des
Magdeburger Tennis- und Hockeyclubs am
Montag gegen die Vertreterinnen der Graf-
ſchaft Nottinghamſhire zum Kampf in die
Schranken. Das Treffen endete unentſchie-
den 1:1, nachdem die Ladies beim Seiten-
wechſel mit 1:0 geführt hatten

Engliſcher Hindernisjockei für Deutſchland.
Zu Beginn der neuen deutſchen Renn-
ſaiſon kommt ein engliſcher Hindernisjockei
ins Land, und zwar Arthur Smith, der an
den Stall des Trainers J. Cooter verpflich-
tet wurde und hauptſächlich die Hindernis-
e des Stalles P, de Nully-Brown reiten
wird.

Vereinsnachrichten.
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Am

Donnerstag, 8. Januar, Beginn unſerer
Turnſtunden in den einzelnen Abteilungen
wie bisher. Turnausſchuß: Donners
tag nach der Turnſtunde Sitzung im Rats-
keller. Alle aktiven Vorturner und Vortur-
nerinnen (Schülerinnenabteilung) werden
gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mitt-
woch, den 7. Januar, Wiederbeginn der
Turnſtunden in der Turnhalle des Ober-
lyzeums. Freitag, den 9. Januar abends
pünktlich 8 Uhr Jahreshauptverſammlung im
Stammlokal „Alte Poſt“. Tagesordnung wie
bekannt gegeben. Unentſchuldigtes Fehlen
wird gemäß g 8 der Satzungen mit 0.50 M.

Nachfolger. Seine Wahl für dieſen wich-
geahndet. Erſcheinen iſt übrigens Pflicht.

Der Vorſtand.
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Nus Merſeburg.
1000 Mark Wahlſchulden!

Die Stadt darf ſie bezahlen. Das Reich
macht es ſich wieder einmal leicht.

Durch die Reichstagwahl am 14.
September 1930 ſind der Stadt Merſeburg
insgeſamt 2192,14 Mark Koſten entſtanden.
Hiervon werden vom Reich nur 1198,40 Mark
erſtattet, ſo daß von der Stadt noch 993.74
Mark Koſten zu übernehmen ſind. Das Reich
erſtattet ſeine anteiligen Koſten nach einem
beſtimmten Satz, und zwar erhält Merſebure
pro Stimmberechtigten 5,8 Pfennig; dies macht
bei einer Stimmberechtigtenzahl von 20662
genau 1198,40 Mark aus.

Nach S 42 des Reichswahlgeſetzes ſollen da
mit vier Fünftel der den Gemeinden ent-
ſtehenden Geſamtkoſten gedeckt ſein. Aber
auch hier zeigt ſich wieder, daß das Reich
einen zu geringen Betrag erſtattet: denn
vier Fünftel der Geſamtkoſten würden
1753,70 Mark ausmachen, während vom
Reich tatſächlich n u r 1198,40 Mark erſtattet
werden. Hierbei iſt noch zu berückſichtigen,
daß die Städte die im Wahlamt tätigen
Beamten und Angeſtellten monatelang zur
Verfügung ſtellen müſſen, ohne hierfür
irgend einen Betrag vom Reich erſtattet zu
erhalten.

Die reſtlichen Koſten in Höhe von 993,74
Mark ſollen nun aus dem Fondö „Zur beſon-
deren Verfügung des Magiſtrats und der
Stadtverordneten des Haushalts der Allge-
meinen Verwaltung gedeckt werden. Denn
für derartige außerordentliche Ausgaben ſind
ſelbſtverſtändlich Mittel anderweit nicht vor-
geſehen.

Raubüberfall.
Täter unerkannt entkommen!

Am Dienstag abend gegen 19 Uhr wurde
auf dem Feldſchlößchenweg ein Raubüberfall
auf ein junges Mädchen verübt. Die etwa
20jährige Hausangeſtellte des Herrn Dr. An-
gerſtein hatte das Haus verlaſſen, um nach
der Stadt zu gehen, und wurde ſchon nach
20 Metern von einem unbekannten Mann
überfallen. Dieſer hielt ihr den Mund zu, um
ſie am Schreien zu hindern und bedrohte ſie,
falls ſie ſich wehren ſollte. Es gelang ihm,
dem Mädchen die Handtaſche mit Geld zu ent-
reißen. Auf die Hilferufe eilten des Weges
kommende Paſſanten herbei. Der Täter er-
griff bei ihrem Erſcheinen unerkannt im
Schutze der Dunkelheit die Flucht und fuhr
mit ſeinem Fahrrad in Richtung Merſeburg
davon. Nach den Angaben des Mädchens
trägt der Täter eine helle Windjacke, blaue
Regattamütze und Breecheshoſen mit Ga-
maſchen,

Es iſt eigentlich ein Wunder, daß in dieſer
Gegend derartige Ueberfälle nicht an der
Tagesorönung ſind. Die Straße liegt in
völligem Dunkel, ſo daß auf ihr ſchon des
öfteren unliebſame Begebenheiten ſich ereignet
haben. Jn der letzten Zeit wurden mehrfach
vor allem alletngehende Frauen beläſtigt
ohne daß es glücklicherweiſe bisher zu folgen-
ſchweren Ueberfällen kam. Vielleicht könnte
die Straße unter beſonderen Polizeiſchutz ge-
ſtellt werden, der dort nicht ſehr ausgiebig
durchgeführt wird. Die Aufſtellung von
Straßenlaternen könnte ebenfalls dazu bei-
tragen, die Sicherheit in den Abend- und
Nachtſtunden zu fördern. Bielleicht gibt dieſer
Vorfall, der ohne das rechtzeitige Dazwiſchen-
treten von Paſſanten erheblich ſchlimmer
hätte enden können, Veranlaſſung, für die
Sicherheit dieſer Gegend mehr, als es bisher
geſchehen iſt, zu ſorgen.

Nicht identiſch.

er beeidigte Bücherreviſor
Wipper und der Diplom-Bücherreviſor
Rudolf Wipper, Halle-Saale, legen
Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie mit der von
uns ſeinerzeit veröffentlichten Nachricht, wo
nach ein Buchprüfer W., ſowie ein Gaſt-
wirt G. mit je 1000 Mark Geldſtrafe beſtraft
worden ſind, nicht identiſch ſind. Die Ge-
nannten führen ja auch den Titel beeidigter
Bücherreviſor bezw. Diplom-Bücherreviſor
ſo daß ſie mit einem Buchprüfer nicht ver-
wechſelt werden können.

D Richard

Vom Standesamt Merſeburg.
Am Standesamt Merſeburg wurden im

Monat Dezember 1930 folgende Beurkundun-
gen vorgenommen: Geburten: 23 Knaben
und 23 Mädchen;; Sterbefälle: 18 männ-
liche Perſonen, 13 weibliche und 1 Totgeburt;
Eheſchließungen: 31.

bin 2000900 MarſGherörückungsſreſit,

Kurzfriſtig von der Magdeburger Landesbank geliehen Für Merſeburg Wohlfahrtserwerbsloſe
wöchentlich 15 000 Mark notwendig Ständiger Rückgang der Steuereinnahmen Der Anleihemarkt

verſtopft Wiederherſtellung der ſtädtiſchen Liquidität.
Der Merſeburger Magiſtrat hat in einer

ſeiner letzten Sitzungen die Aufnahme eines
kurzfriſtigen Kredites von 200 000 Mark bei
der Mitteldeutſchen Landesbank beſchloſſen,
und zwar bei wenn auch nicht förmlicher Ab-
tretung der Ausgleichsforderungen der Stadt
an die Gemeinde Leunga. Der ſtädtiſche Fi-
nanzdezernent wird ermächtigt, der Mittel-
deutſchen Landesbank ausdrücklich zu be-
ſtätigen, daß die von Leung zu erwartenden
Gelder für die Zins und Kapitalzahlungen
aus dem genannten Kredit reſerviert
und keinesfalls anderweitig verwendet werden

Der Stadtverordnetenverſammlung wird
in der entſprechenden Vorlage folgende Be-
gründung für dieſen Beſchluß des Magi-
ſtrats gegeben:

Die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe bringen es mit ſich, daß auf der einen
Seite die Steuereinnahmen in Merſeburg
ſtändig zurückgehen, während auf der anderen
durch

die unaufhaltſam ſteigende Zahl der aus-
geſteuerten Erwerbsloſen,

deren Betreuung der Stadt obliegt und für
deren Zwecke zur Zeit etwa 15000 Mark
wöchentlich nötig ſind, immer größere An-
ſprüche an die Finanzen der Stadt geſtellt
werden.

Schon ſeit längerer Zeit ergeben ſich nun
bei der Beſchaffung des Bargeldbedarfes der
Stadt erhebliche Schwierigkeiten.

Es mußte ein Kredit, der zwiſchen 200 000
bis 300 000 Mark ſchwankt, bei der Stadt-
ſparkaſſe in Anſpruch genommen werden
Eine derartig erhebliche Jn anſpruchnahme
der Stadtſparkaſſe durch den eigenen Ga-
rantieverband aber iſt für die Dauer nicht
tragbar.

Durch die vor einiger Zeit von den ſtädtiſchenKörperſchaften beſchloſſene Aufnahme einer
Anleihe von 310 000 M ark für den Er-
weiterungsbau der Leſſingſchule wäre
es möglich geweſen, die für den bereits fertig-
geſtellten und in Benutzung genommenen Bau
und auch für andere Zwecke vorſchußweiſe
verausgabten Mittel abzudecken, um dadurch
wieder Gelder für andere Zwecke freizube-
kommen, alſo

Mittel für den täglichen Bargeldbedarf
Verfügung zu haben.zur Leider
Die Wendung zum Ganzen.

Von Paul Feger-Halle, Gauvorſteher im DHV.
Theorien

wirkliches
und Programmen

Leben, oft hart
die Stellung des Menſchen

der Umwelt bis zum Konflikt
ſteigernd, oft aber auch plötzlich eine
Löſung weiſend, die keine Grübelei hat
finden können. Fertige Ordnungen haben ſich
noch niemals auf das Leben in ſeiner bunten
Vielgeſtaltigkeit aufſtülyen laſſen. Geſunde
Willenskräfte ſprengen immer wieder alte
Formen, immer wieder fordern unver-
äußerliche Widerſtands- und Aufſtiegskräfte
ihr Lebensrecht.

Und das iſt gut ſo. Denn jeder große Ge-
ſundungsprozeß beſteht ſchließlich aus einer
Summe von kleineren Geſun-dungsvorgängen.

Die einzelnen Geſundungsvorgänge aber
können nur gelingen, wenn im Kern die

allen
ſich ein

unerbittlich,

Neben
geſtaltet
und
gegenüber

größere, volkliche Lebensgemeinſchaft ge
ſund iſt.

Um die Geſundung unſeres Volkes als
Lebens gemeinſchaft ringen wir gegenwärtig,
damit im nationalen Ganzen die Stände
und die Familien ſich geſund leben können,
die Zellen der Volkskraft und der
nationalen Leiſtungsfähigkeit.

Unverkennbar hat die wirtſchaftliche und
ſoziale Not in unſerm Volke weiten Schichten
die Erkenntnis vermittelt von der Beengung,
der Einſchnürung, der gewaltpolitiſchen Be-
drückung unſeres nationalen Ge-
ſamtlebensraum s. Größere Volksſchich-
ten beginnen ihre Einſtellung an nationalen
Notwendigkeiten aber fordern einen vom na-
tionalen Willen getragenen Staat, der ſich
die Sicherung und Entwickelung ſozia-len Lebensraums für die wachſende
Volksgeſamtheit bewußt zum Ziele ſetzt. Dies
iſt ſeine Aufgabe, und keine andere!

wHeute ben mein

tief

Inventur- Ausverkauf
herabgesetzten Preisen

jedoch war

es mit Rückſicht auf die troſtloſen Verhältniſſe
auf dem Anleihemarkte nicht möglich, dieſe
Anleihe hereinzunehmen, und deshalb muß
vorläufig zu einem kurzfriſtigen Ueber-
brückungskredit gegriffen werden. Die
Mitteldeutſche Landesbank in
Magdeburg hat ſich nunmehr bereit er-
klärt, der Stadt Merſeburg einen kurzfriſti-
gen Kredit von 200 000 Mark zu gewähren und
zwar zu den nachbezeichneten annehmbaren

Bedingungen:
a) Rück zahlung Jn Halbjahres-

raten von je 50 000 Mark, erſtmalig am
30. Juni 1931. b Zinsſatz Der je-
weils vom Verwaltungsrat der Mittel-
deutſchen Landesbank feſtgeſetzte Satz für
kurzfriſtige Kommunalkredite, zur Zeit
8* Prozent vierteljährlich voraus-
zahlbar. e. Schuldurkunde: Von
der Ausſtellung einer beſonderen Schuld-
urkunde wird abgeſehen, der Magi-
ſtrat iſt aber bereit, eine ſolche auf ſeine
Koſten auf Verlangen der Mitteldeutſchen
Landesbank jederzeit zu erteilen. Ferner
wird ſeitens der Stadt die Verpflichtung
übernommen die Abdeckung des
Kredits aus den Mitteln desLaſtenaus gleiches mit Heung
vorzunehmen.

Bei genauer Betrachtung dieſer Bedingun-
gen muß feſtgeſtellt werden, daß ſie nicht un-
günſtig ſind, und daß durch die Erlangung
des Kredits

keine weſentliche höhere Belaſtung des
ſtädtiſchen Haushaltsplanes hervorgerufen
wird als durch eine Hereinnahme von An-
leihemitteln.
Wohl iſt der Magiſtrat an ſich ein Gegner

der Kreditwirtſchaft, und er verſuchte auch, den
jetzigen Kredit ſolange es nur möglich war
zu vermeiden. Leider aber ſieht man ſich
unter den derzeitigen Verhältniſſen ge-
zwungen, von dieſem Standpunkte abzu-
weichen und der Stadtverordnetenverſamm-
lung die Kreditaufnahme in der vorſtehend
geſchilderten Weiſe zu empfehlen, weil es auch
als unverantwortlich anzuſehen ſein würde,
wenn ein Teil der Einwohnerſchaft infolge
des fehlenden Bargeldes noch fühlbarer von
der Not getroffen würde als es jetzt ſchon der
Fall iſt.

Deutſchen Städtetag geführten Ver
Reform der Reviſionseinrich-
mit der die Einrichtung einer

werden ſollte, haben

Die von dem
handlungen über die
tungen der Gerneinden,
Wirtſchaftsberatung verknüpft

Andere anſchen Bindungen, die ihre ſozialen und ma-
teriellen Lebensbedingungen entſcheidend be-
einfluſſen, ſtärker und bewußter auf das
Nationale hingelenkt.

Von allen Volkskreiſen haben die dent-
ſchen Arbeitnehmer den dringendſten

Anlaß, national zu ſein.

Sie ſpüren die ſozialen Wirkungen natürſo-
naler Not am eheſten, am drückendſten, am
ſchwerſten, ſie ſpüren jeden nationalen Nie-
dergang zuerſt an Seele und Leib, ſie ſpüren
zuerſt die Unzulänglichkeit. und Unfreiheit
nationalen Kapitals und die Folgen wirt-
ſchaftlicher Zerſtörung.

Deutſche Gegenwartsarbeit erfordert,
alles Tun und Laſſen im Einzelfall
den deutlich erkennbaren Volksnotwendig-
keiten, dem Lebensrecht und Lebenswillen
der Volksgeſamtheit zu unter-ordnen. Der Staat muß „ſaniert“ werden,
um die Lebensmöglichkeiten des Volkes zu
ſtärken, die Wirtſchaft muß in Ordnung ge-
bracht werden, um wieder Arbeit und Ver-
dienſt ſichern zu können. Jm kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtem muß eben vor allem das
Volk vom Kapitalismus leben.

Jede Forderung an den Staat muß ab-
geleitet ſein von der Einſtellung

Ganzen.
zum

Kapitaliſtiſche Privat wirtſchaft darf nicht
länger im Gegenſatz ſtehen zur kapitaliſtiſchen
Volkswirtſchaft. Die bewußte Wendung
zum Ganzen hin iſt die nationale For-
derung des neuen Jahres. Alle innere und
äußere Politik muß allein dem Lebensrecht

einem Ergebnis geführt. Es wurde be-
ſchloſſen, überörtliche Reviſionseinrichtungen zu
ſchaffen. Träger dieſer Reviſion ſind die Landes-
und Provinzial-Städtetage, die ſich zu dieſm Zweck

eine beſondere Reviſionsabteilung
angliedern werden. Aufgabe der überörtlichen Revi-
ſionsſtellen wird es ſein, die Tätigkeit der örtlichen
Stellen wirkſamn zu ergänzen, und zwar ſowohl auf
organiſatoriſchem als auch auf betriebswirtſchaft-
lichem Gebiete. Die Prüfung der gemeindlichen
Wirtſchaftsbetriebe wird einer beſonderen Geſell
ſchaft, der gemneinſam mit intereſſierten Verbänden
gegründeten Wirtſchaftsberoatung deutſcher Städte,
Verſorgungs- und Verkehrsunternehmen A.-G., ob
liegen.

jetzt zu

„ZJollinger geht
und nimmer kehrt er wieder

Von der Merſeburger Baugeſell-
ſchaft m. b. H. wird uns folgendes mitgeteilt:
Stadtbaurat Zollinger iſt mit dem 5. Ja-
nuar als Geſchäftsführer aus der Merſebur-
ger Baugeſellſchaft ausgeſchie den. Bis
auf weiteres iſt Architekt Rudolph zum Ge-
ſchäftsführer der Bangeſellſchaft beſtellt
worden.

Hiermit ſcheint der Fortgang des ſtädti-ſchen Oberbaurats aus Heerſeburg endgültig

entſchieden. Stadtbaurat Zollingers
Wiederwahl war bekanntlich von der
Stadtverordnetenverſammlung zu Ende des
verfloſſenen Jahres mit Stimmenmehrheit
abgelehnt worden; ſeine Stelle wurde
ausgeſchrieben. Es beſtand nun theoretiſch
die Möglichkeit, daß der Stadtbaurat ſich an
den Neubewerbungen um die ausgeſchriebene
Stelle mitbeteiligte. Eine ſolche Bewerbung
ſcheint jedoch nach den Ausſcheiden Zollin-
gers aus der Baugeſellſchaft jetzt nicht mehr
in Frage zu kommen!

ie Entſcheidung über die Neubeſetzung
der freigewordenen Stadtbauratsſtelle

wird in der nächſten Sitzung des
Stadtparlaments vorausſichtlich
Ende dieſes Monats fallen. Drei Kane
didaten, die man zur engſten Wahl ſtellte,
haben ſich der Wahlkommiſſion bereits vor
geſtellt. Jmmerhin iſt noch gar nicht ge-
ſagt, ob die Stelle überhaupt wieder
beſetzt werden wird, da in nicht einflußloſen

Volksſchichten ſind aus kollektiviſti-

Kreiſen der Stadt Wirtſchaftspartei und
Hausbeſitzer! die Meinung herrſcht, daß
aus Gründen der Sparſamkeit die Stelle
gänzlich un beſetzt bleiben oder doch von
einem der im Bauamt beſchäftigten mitt-
leeren Beamten interemiſtiſch mitverwaltet
werden könne.

Neue blaue Aniformen
für die Merſeburger Feuerwehr

Die jetzigen dunkelgrauen Uniformröcke
der Freiwilligen Feuerwehr wer-den bereits 25 Jahre getragen. Ein Aus-
beſſern iſt deshalb in vielen Fällen kaum noch
möglich. Da nun außerdem im Sommer dieſes
Jahres in Merſeburg eine Feuerwehr-
verbandstagung ſtattfindet, an der ſich
etwa 1550 bis 2000 auswärtige Wehrleute
beteiligen wollen, hält der Magiſtrat die An-
ſchaffung neuer Uniformen für drin-gend notwendig. Für ihre Beſchaffung wür-
den 6800 M. erforderlich ſein, die wie
folgt aufgebracht werden ſollen: aus dem
Rücklagefonds der Feuerwehrverwaltung, in
dem 1500 M. vorhanden ſind 1500 M.
aus Sparkaſſenüberſchüſſen 3000 M. und
als Beihilfe der Städte-Feue rſozietät 2300
Mark:;: an die Städte leere iſt wegen
Bewilligung dieſer Beihilfe bereits heran-
getreten worden.

Die Anfertigung der Uniformröcke ſoll nach
den Grundſätzen für die Bekleidung der
polizeilich anerkannten freiwilligen Feuer-
wehren und uniformierten Pflichtfeuerwehren
des Freiſtaates Preußens erfolgen. Vier
hieſige Schneidermeiſter, die gktiveMitglieder der freiwilligen Feuerwehr ſind,
könnten die Fertigung übernehmen. Es
kommt ein ſehr kleidſamer Stoff aus
mittelblauem farbigem Tuch inFrage, der im Einvernehmen mit den ge-
nannten Schneidermeiſtern von einer ſäch-
ſiſchen Firma, das Meter zu 6,90 M., be
zogen werden ſoll.

Der Magiſtrat hat die Bereitſtellung der
notwendigen 3000 M. bereits beſchloſſen.
Nun werden die Stadtverordneten in
ihrer nächſten Sitzung darüber zu entſcheiden

des ganzen deutſchen Volkes dienen.

wertige Qual

Gotthardstraße 25

Keine Ausverkaufsware, sondern nur voll-

Herren- und Knaben-

haben, ob Sparkaſſenüberſchüſſe (wie oben
erwähnt) zu dieſem Zwecke verwendet werden
ſollen.

itätsware aus meinen riesigen
Lagerbeständen.



Generalverſammlung
des Schleſiervereins.

Die Generalverſammlung im „Tivoli“
konnte ſich eines ſehr guten Beſuches er
freuen. Nach den einleitenden r
worten von Landsmann Maiwald verlas
Landsmann Soballa das Protokoll der
letzten Verſammlung. Der Geſchäftsbericht
zeigte, welch reges Vereinsleben unter den
Mitgliedern pulſiert. Den anſchließenden
Jahreskaſſenbericht erſtattete Landsmann
Schröter. Der Kaſſenbericht wurde von
den Reviſoren dahin ergänzt, daß die Kaſſen
führung ordnungsmäßig erfolgt ſei. Dem
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. Der
Kaſſenbericht ſchließt mit einem erfreulichen
Kaſſenbeſtand. Nachdem auch dem Geſamtvor-
ſtand die Entlaſtung erteilt war, trat dieſer
ordnungsmäßig zurück und unter Beifall
übernahm Landsmann Fiſcher den Alters-
vorſitz. Landsmann Fiſcher dankte dem Vor-
ſtand und gedachte auch der Verdienſte des
ehemaligen Vorſitzenden, Landsmann Haupt.

Die Vorſtandswahlen ergaben ein Bild
vollſter Einmütigkeit. Als 1. Vorſitzender
wurde Landsmann Titz gewählt. Das Ergeb-
nis der Geſamtvorſtandswahl war folgendes:
2. Vorſitzender Traugott Kloſe, 1. Schrift
führer Koltermann, (Stellv. Lorenz), 1.Schatzmeiſter Rudolf Schröter, (Stellv. So
balla), Beiſitzer Fiſcher, Bluhme, Wrobel,
Feſtausſchuß Titz, Georg Schröter, Frau Tho
maſſek, Meckert, Gwitſch und Brade. Biblio-
thekar Bluhme. Kaſſenreviſoren Meckert und
Fiſcher. Alle nahmen die Wahl an. Jm Punkt
„Verſchiedenes“ nahm man eine vorgeſchla
gene Satzungsänderung an. Nach Schluß des
geſchäftlichen Teiles, erfolgte das langer-
ſehnte Eisbeineſſen und man blieb fröhlich
bis nach Mitternacht beiſammen.

Einreichung der Steuerabzugsbelege
durch die Arbeitgeber.

Arbeitgeber, die ihre Lohnſteuer durch Ein
zahlung bei der Finanzkaſſe entrichten, haben
für ſämtliche Arbeitnehmer ihres Be
triebes als Steuerabzugsbelege entweder
Lohnſteuer-Beſcheinigungen auf der
Rückſeite der Steuerkarte oder Lohnſteuer-
Ueberweiſungsblätter an das Fi-
nanzamt einzureichen. Merkblätter für dieſes
Verfahren und Vordrucke zu Lohnſteuer-
Ueberweiſungsblättern können vom Finanz-
amt, das auch nähere Auskunft erteilt, un-
entgeltlich bezogen werden.

I

Das Finanzamt veröffentlicht im heutigen
Anzeigenteil eine Bekanntmachung über die
Ablieferung der im Kalenderjahr 1930
geklebten Einkommenſteuermarken.
Auf dieſe Veröffentlichung wird beſonders
hingewteſen.

Theaker- Verein Merſeburg.
Als Pflichtaufführung für den Monat Ja-

nuar 1931 bringt der Theaterverein am
Dienstag, den 13. Januar 1931, durch das
Leipziger Künſtlertheater die melodienreiche
und volkstümliche Operette

„Schwarzwaldmädel“
von Auguſt Neidhardt, Muſik von Leon Jeſſel.
Die Operette iſt von Direktor Paul Hepner
in Szene geſetzt, während die muſikaliſche
Leitung in den Händen von Kapellmeiſter
Walter Schumacher, Leipzig, liegt.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Frei-
tag, den 9. Januar 1931, im Verkehrsbüro
Kleine Ritterſtraße, in der üblichen Weiſe.
Die Eintrittspreiſe müſſen diesmal infolge
der erhöhten Unkoſten auf 2 Mark je Mitglied
feſtgeſetzt werden. Nichtmitglieder können ab
Montag, den 12. Januar 1931, Karten mit
einem Aufſchlag von 50 Pfennig erhalten.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei

wolkigem Wetter und ſchwacher Luftbewegung
im Flachlande tagsüber etwa 0 Grad. Nachts
in Gelicten mit Schneedecke mehrere Grade
unter Null. Jm Harz Verſchärfung des
Froſtes.

Vom Wochenmarkt.
Butter 80—85; Eier 16; Quark 30; En-

divien 20; Kohlrüben 8-10; Zwiebeln 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 6--10;
Grünkohl 10; Blumenkohl Kopf 45--60;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30-40; Salat 15;
Schwarzwurzel 40—-50; Haſel- 70; Walnüfſſe
60--90: Möhren 2 Pſd. 15; See u. Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 30; See-
aal 35; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130-150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der große Gabbo“
Uniontheater. „Das letzte Souper“ ſowie

„Rex, der ſchwarze Satan“.
Kammerlichtſpiele. „Ein Burſchenlied aus
Heidelberg“.

Ein Lichtbildervortrag über Kranken-
heilung mit Radiumſtrahlen findet morgen,
Mittwoch, 20 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. (Siehe
Anzeige).

Vortrag für Kraftfahrer.
Am Donnerstag, dem 8. Januar, findet

um 20 Uhr im Hotel „Goldene Kugel“ ein
Experimental- und Lichtbildervortrag der
deutſchen BenzolVertriebsGmbH. ſtatt, der
jedem Kraftfahrer Gelegenheit gibt, Wert
und Anforderungen, die ein guter Motoren-
betriebsſtoff erfüllen muß, kennenzulernen.

Der Regierungspräſident, Herr v. Har-
nack, zu Merſeburg, braucht ſich nun durch
die Eislebener Rede zum Volksbegehren vom
17. Oktober 1929, die Oberſtlenutnant a. D.
Dueſterberg hielt, nicht mehr beleidigt zu
fühlen, nachdem nun geſtern das vierte Ge
richt auf Freiſprechung des 2. Stahl-
helmbundesführers erkannt hat. Unter den
beſagten vier Gerichten befindet ſich auch das
Reichge richt höchſtſelbſt, das auf Reviſion
des Oberſtaatsanwalts hin an dieſem Frei-
ſpruch nichts auszuſetzen hattel! Da iſt es
verwunderlich, daß der Oberſtaatsanwalt
trotzdem noch 300 Mark Geldſtrafe beantragte.

Der Reviſion hat das Reichsgericht aller-
dings in einem Punkte, in dem es ſich um
eine Beleidigung des früheren Jnnenmini-
ſters Grzeſinski handelt, ſtattgegeben.
Die beiden erſten Jnſtanzen hatten nur eine
formale Beleidigung in den Worten
Dueſterbergs erblickt: „Grzeſinski ſoll den Or-
den der Ehrenlegion, den er eigentlich ver-
dient hat, auch in Berlin tragen, damit man
ihn bei ſeinen Gelagen vom Oberkellner un-
terſcheiden kann!“ Das Schöffen gericht
Eisleben hatte hierfür am 30. Januar
1930 eine Geldſtrafe von 500 Mark ausgeſpro-
chen, die Strafkammer Halle hat dieſe
Strafe jedoch am 16. Mai auf 150 Mark er-
mäßigt. Daß die beſagte Aeußerung eine
Herabſetzung des ehemaligen Miniſters dar-
ſtelle, dem hat ſich jetzt auch das Reichs
gericht angeſchloſſen, nicht dagegen der
Anſicht der Vorinſtanzen, es liege eine Be
leidigung in den Worten:

Grzeſinski habe als „Ausführungsorgan
des Feindbundes unter Ausnutzung des
Verſailler Vertrages“ den Stahlhelm im
Rheinland und Weſtfalen verboten,

weil dies nur eine tatſäch liche Feſt-
ſtellung ſei. Hier kam allerdings die jetzt
entſcheidende halliſche Strafkammer
nach der vom Reichsgericht ausgegebenen
nochmaligen Prüfung zu einem anderen
Ergebnis Wenn Dueſterberg zwar ſagt,
Grzeſinski habe harmloſe Geländeübungen zu
militäriſchen Uebungen gemacht, obwohl es
gar nicht nötig warx, ſich auf den Verſailler

Aus der Umgebung.

Crumpa. Am Dienstagnachmittag fand die
feierliche Einweihung der neuen Volksſchule
des Geſamtſchulverbandes Crumpa, Lützken
dorf, Kämmeritz. Um 3 Uhr verſammelten
ſich die Gemeindekörperſchaften, Gäſte, El-
tern und Kinder vor dem Portal der neuen
Schule. Unter den Erſchienenen bemerkte
man beſonders den Regierungspräſidenten
von Harnack, Landrat Dr. Wandersleb, Schul-
rat Rotkähl und andere, die es ſich nicht
hatten nehmen laſſen, an der denkwürdigen
Feier perſönlich teilzunehmen.

Nach einem Geſang des Kinderchors er-
griff als erſter Gemeindevorſteher Seibicke
das Wort. Zunächſt dankte er allen denen,
die erſchienen waren, dann galt ſein Dank
im beſonderen, als er auf die Baugeſchichte
der Schule einging, denjenigen Männern und
Behörden, die durch Jntereſſe an der Sache
den Neubau finanziell ermöglicht haben. Das
Hauptverdienſt an der Errichtung der Schule
in dieſer Form gebühre Herrn Vogel, der in
unermüdlicher Arbeit dem Projekt zur Aus-
führung verholfen habe. Die Schule ſelbſt ſei
trotz der ſchlechten Zeiten mit allen erdenk-
lichen Hilfsmitteln ausgeſtattet, oder vielmehr
gerade wegen der ſchlechten Zeit, in der die
Vflege des inneren und äußeren Kindes in
jeder Hinſicht gefördert werden müſſe, zum
Wohle unſeres Volkes.

Regierungspräſident von Harnack über-
brachte den Gemeinden und der neuen Schule
die Glückwünſche der Regierung und des
preußiſchen Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft
und Volksbildung. Seine Wünſche gingen da-
hin, daß die neue Schule ihre Beſtimmung,
wieder Menſchen, rechte Menſchen, mit Hei-
matliebe und Vaterlandsliebe heranzubilden
nicht verfehlen möge.

Darauf übergab Herr von Walthauſen
einer der Architekten des Baues, unter Wor-
ten des Dankes für das erwieſene Vertrauen
und unter Glückwünſchen für die Arbeit und
den Erfolg dieſer Schule dem Schulleiter,
Rektor Vogel, den Schlüſſel. Rektor Vogel
ſprach von den großen und ſchweren Auf
gaben, die die Erziehungsberechtigten heute
an den Kindern zu vollenden haben, daß ſie
ein neues Geſchlecht heranbilden müſſen, nicht
wie früher durch Lernen und Formelkram,
ſondern durch Einfühlung in das Kind und
durch das Eingehen auf ſeine Jntereſſen.
Das Beſte müſſe für unſere Kinder gut ge-
nug ſein, damit wir wieder hoffend in die
Zukunft blicken können, die auf den Kindern
ruht. Mit feierlichen Worten weihte er dann
die Schule und übergab ſie ihrer Beſtimmung

Zum erſten Male wurde nach der Weihe
die Schwelle überſchritten, und das Jnnere
der Schule nahm die Erſchienenen auf, die in
dem Gemeinſchaftsraum ſich verſammelten,
um weitere Glückwünſche entgegenzunehmen.
Von ſeiten der Gemeinden Lützkendorf und
Cämmeritz, der evangeliſchen Kirche und
der Direktion der Grube Cäcilie wurden
die herzlichſten Segenswünſche für das Ge-
lingen des Werkes, dem die neue Schule dient
ausgeſprochen. Landrat Dr. Wanders-
leb überreichte im Auftrag des Kreisaus-

Dueſtkerberg gerechkferkigkt!
Ein Gerichtsentſcheid, der Herrn von Harnack intereſſieren dürfte.

Vertrag zu berufen. Er habe auf den Ver
ailler Vertrag nur zurückgegriffen,

um den Stahlhelm für das Volksbegehren
mundtot zu machen,

ſe befinde Dueſterberg ſich mit dieſer Ueber-
zeugung in guter Geſellſchaft; denn gerade
auf Verlangen des in ſeiner Unparteilichkeit
erhaben daſtehenden Reichspräſidenten
ſei ja das Verbot des Stahlhelm wieder auſ-
gehoben worden! Aber aus der Hinzufügung,
daß für dieſes Verbot der Miniſter den Or-
den der Ehrenlegion verdient habe,
geht hervor, daß in dem Ausdrucke „Aus-
führungsorgan der Feindbundmächte“ der
Vorwurf be wußten Handelns liegt. Die
Bemerkung ſei dadurch zur üblen Nachrede
geworden, die aber in Tateinheit mit Belei-
digung erfolgt ſei, da es ſich bei dem ganzen
entwickelten Gedankengang des Angeklagten
um eine einheitliche Handlung handle.

Zum Strafmaß ſagt das Arteil:
Es iſt wirklich nicht begreiflich, wie man
der Meinung ſein kann, ſolche Tat könne
„nur“ mit Gefängnis beſtraft werden! (Der
Oberſtaatsanwalt hatte nämlich 1 Monat Ge-
fängnis beantragt! Man müſſe auf alle
Fälle die berechtigte ErregungDueſterbergs berückſichtigen. Kurz vor-
her hatte Grzeſinski öffentlich verkündet,
die Stahlhelmführer gehörten an die Laterne!

Die Regierung hat, wie es ihr vom Staats
gerichtshof beſcheinigt wird, mit verfa ſ-
ſungswidrigen Mitteln gegen das
Volksbegehren auf Ablehnung des Young-
Planes gekämpft, und rückſchauend muß
man ſagen, daß der Kampf gegen den
Youngplan durchaus berechtigt
war!

Der Angeklagte hatte kein egoiſtiſches Jnter-
eſſe, ſondern er hatte die Ueberzeugung,
und konnte ſie haben, der Stahlhelm ſei zu
Unrecht verfolgt. Daher ließ es die Straf-
kammer, auch unter Berückſichtigung der ver
ſchlechterten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, bei
der Gelöſtrafe von 150 Mark, obwohl
bei der Straftat dieſer neue ſchäfere Vorwurf
gegen Grzeſinski hinzukomme.

Die Weihe der Schule in Crumpa.
Beteiligung der Behörden Glückwünſche von allen Seiten.

Geldſpende zur Ausgeſtaltung
der Räume, die dem praktiſchen Unterricht
dienen, ferner Bücher und ein wertvolles
Bild. Er ſprach die Ueberzeugung aus, daß
wir nach Ueberwindung aller bisherigen
Schwierigkeiten das beſte für die Zukunft
hoffen könnten. Chorgeſänge und Sprech-
chöre gaben der Feierſtunde ein beſonderes
Gepräge.

Jm Anſchluß an die eigentliche Einwei-
hung fand eine Führung der Gäſte durch das
neue Haus ſtatt. Dabei konnte ſich jeder von
der Zweckmäßigkeit und dem Nutzen aller
Einrichtungen überzeugen, die wir bereits
eingehend beſchrieben haben. Nach der Be-
ſichtigung verſammelte man ſich im Gaſthof
„Zum goldenen Stern“ zur gemeinſamen
Kafſeetafel. Auch hier wurden Glückwünſche
für die Vollendung des Baues und für
guten Erfolg der Arbeit in dem neuen Haus
ausgeſprochen.

So ging der Tag zu Ende, der in der Ge-
ſchichte der drei Gemeinden ewig ſeine Be-
deutung behalten wird als ein Mertſtein
kultureller Arbeit.

ſchuſſes eine

Ein Gemeinde Wohnhaus.
Leuna. Seit Wochen iſt man in der Liebig
ſtraße in unmittelbarer Nähe des Gemeinde-
rathauſes mit dem Bau eines ſtattlichen
Wohnhauſes beſchäftigt, in dem der Gemeinde-
vorſteher und der beſoldete Schöffe, die bisher
noch Werkswohnungen inne haben, ſowie der
Architekt des Bauamts, der auswärts ſeine
Wohnung hat, untergebracht werden ſollen.
Man führt damit ein Projekt aus, das ſchon
ſeit Jahren beſtand, aber aus finanziellen
Gründen immer wieder zurückgeſtellt werden
mußte. Das Gebäude iſt in wenigen Mo-
naten hoch gewachſen und konnte vor kurzem
bereits unter Dach und Fach kommen. Eine
beſondere Neuheit an dem Bau iſt die im Jn-
nern verwendete ſogenannte Galkedecke. Jm
Frühjahr werden die leitenden Gemeindebe-
amten in ihr neues Heim einziehen können.

Schnelle Aufklärung.
Bad Dürrenberg. Den Landjägereibeamten

iſt es ſchnell gelungen, den Uebeltäter, der
in dem früheren Hildeſchen Häuschen an der
Saale die Möbel demoliert hat, zu ermitteln,

ein junger Menſch namens L. aus dem Orts-
teil Balditz. Auch die eiſerne 60 Meter
lange Kette, die an der Salinenfähre ent-
wendet war, iſt aus der Saale gezogen und
geborgen worden.

Neue Schule.
Wengelsdorf. Die neue Schule iſt faſt

fertiggeſtellt und macht einen vor üglichen
Eindruck. Sie beſteht aus dem Schulgebäude
und dem Lehrerwohnhaus. Jn dem Wohn-

ſo daß er der Beſtrafung entgegenſieht. Es iſt tag, 8.

haus ſollen zwei Lehrerfamilien und der
Hausmann wohnen. Nicht geringes Jnter-
eſſe beanſprucht das Bad, das etwa 10
Qudratmeter groß und mit Tonflieſen ver
ſehen iſt, auch Spülkloſſets ſind vorhanden.

Generalverſammlung
der Jäger und Schützen.

Bad Lauchſtädt. Jn der Generalverſamm-
lung des Vereins ehem. Jäger und Schützen
legte nach den Jahresberichten des Schrift-
führers, des Kaſſierers und des Schießober-
jägers der Geſamtvorſtand ſeine Aemter
nieder. Neugewählt wurde als 1. Vorſitzender
Oskar Siebert. Es wurden ferner gewählt:
zum 2. Vorſitzenden Hugo Schmidt, Kaſſierer
Jungjäger Kurt Schirrmeiſter, 1. Schießober-
jäger Oskar Pfitzner, 2. Curt Scheler, Fah
nenträger Paul Bornſchein, Begleiter Oskar
Pfitzner und Hermann Koſchitzki. Anträge
brachten die Neuerung des Anzeigens beim
Schießen durch Tafel, ferner eine Erneuerung
des Vereinsboten.

Aukomakenmarder.
Schafſtädt. Jn der Nacht zum Montag

wurde der vor dem Hauſe des Bäckermeiſters
Oswald Wüſteneck befindliche Warenautomat
durch unbekannte Täter entwendet. Die
Diebe ſchleppten ihn in die Torwegecke des
Reſtaurants zur neuen Poſt und entwendeten
das darin beſindliche Geld, etwa 6 M. Waren
ſind nicht entwendet worden. Anſcheinend
haben die Diebe den Automaten auf den
Kopf geſtellt und das darin befindliche Geld
ausgeſchüttet, da er ſonſt nicht beſchädigt iſt.
Der Automat wurde dem Eigentümer zu-
rückgegeben. Die Täter ſind zunächſt unbe
kannt, doch verfolgt die Polizei bereits eine
beſtimmte Spur.

Statiſtik der Arbeitsloſigkeit.
Neumark. Jn der Woche vom 26. De

zember 1930 bis 1. Januar. 1931 wurden
bei der hieſigen Meldeſtelle des Arbeits
amtes Halle insgeſamt 292 Arbeitsloſe unter-
ſtützt. Gegenüber der vergangenen Woche
iſt eine Abnahme von 1 Unterſtützungsemp-
fänger zu verzeichnen. Es entfallen auf die
zur Melde ſtelle gehörenden Gemeinden: Neu-
mark 115, davon 85 Arbeitsloſen 132Kriſen- und 18 Sonderunterſtützungsempfän-
ger. Lützkendorf 36 (7), Geiſelröhlitz 33
(2), Braunsdorf 21 (6), Kämmeritz 18 (2),
Krumpa 17, Bedra 6 (1), Gräfendorf 2,
Leiha 11 (1), Schortau 7 (2), Wernsdorf 1
und Zäützſchdorf 3 (1). Die Zahlen in Klam

mer ſind Kriſenunterſtützungsempfänger.

Beurkundungen beim Standesamt.

Neumark. Jm Dezember 1930 wurden im
hieſigen Standesregiſter 11 Geburten 6
männliche und 5 weibliche), 1 Sterbefa
(weiblich) und 6 Eheſchließungen beurkundet.
Jm vergangenen Monat waren es 7 Ge
durten (3 männliche und 4 weibliche) 1
Sterbefall (männlich), 1. Totgeburt und 1
Eheſchließung.

Der 5Schulneubau beſchloſſen.
Obhauſen. Nach verſchiedenen Verhandlun-

gen der drei Gemeinden Obhaufen-Nicolai,
Petri und -Johanni im Kreiſe Querfurtwurde in der Schulvorſtandsſitzung beſchloſ en
den gemeinſamen Schulneubau in Angriff zu
nehmen. Der Auftrag zur Bearbeitung des
Entwurfes und die Baubearbeitung wurde
dem Architekten Baumeiſter R. Huzen-
la ub Leung übertragen. Jm Jntereſſe der
Arbeitsbeſchaffung iſt dieſer Beſchluß freudig
zu begrüßen. Die Schule ſoll auf einem Teil
des früheren Sportplatzes in der Gemeinde
Obhauſen-Petri errichtet werden. Die Fi
nanzierung des Projfjektes iſt ſichergeſtellt, ſo
daß ſofort nach Erledigung der Formalitäten
mit dem Bau begonnen wird.

UArbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Bund Königin Lulſe. Am Montag, den
12. Januar, Vortrag der Gräfin a a l
burg im Gaſthaus zum Raben Schkopau.
Anfang 20 Uhr. Eintritt 30 Pf. für alle,
die der Ortsgruppe Schkopau nicht angehören.

Königiu-Luiſe-Bund. Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der
Krippe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße; rege Be-
teiligung erwünſcht. Donnerstag. den
15. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ Bundesabend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 9. Ja-
nuar, 8 Uhr abends, Jahreshauptappell im
großen Saal des „Tivoli, Alle Kameraden
wollen pflichtgemäß erſcheinen.

Verein der Kolonialkr'eger, Koloniſten und
Kolonial ren de. Jahreshauptrerſammlung
am Sonnabend, den 17. Januar, 20 Uhr im
„Alten Deſſauer“. Gäſte willkommen. Die
Kameraden werden gebeten, ſich an der Pro
teſtverſammlung gegen die Vergewaltigung
unſerer Brüder in Oberſchleſien (Donners-

Januar, 20 Uhr „Tivoli“). zahlreich
zu beteiligen.

NSDAP. Freitag, den 16. Januar, 20 Uhr
im „Caſino“ Geſchloſſene Veranſtaltung an
läßlich der Reichsgründung. Anſprache des
Pg. Simon-Leuna. Konzert.

v
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Nur ärDrahk eilattentat
Peißen. Als ein auswärtiger Kraftwagen

von Bernburg her nach Peißen fuhr, bemerk-
ten die Jnſaſſen kurz vor dieſem Orte ein
drei Millimeter ſtarkes Drahtſeil, das quer
über die Landſtraße geſpannt war. Der
Kraftwagen konnte noch rechtzeitig abgeſtoppt
an h ein eFuperz Unglück geſchehen
war. ie Täter ſind noch nicht ermittelt.
Man glaubt, verdächtige Geſtalten bemerkt
zu haben, die. als der Kraftwagen hielt, in
Richtung auf die in der Nähe liegende Ziege
lei flüchteten.

Ein Auko ſtärgt 40 Meker ab
Ballenſtedt. Ein Herr aus Sangerhauſen

machte mit ſeiner Frau und zwei Kindern
im Auto einen Ausflug nach dem hochge
legenen Stubenberg in Gernrode. Als er die
letzte ſteile Kurve genommen hatte, verſagte
die Bremfe, der Wagen fuhr rückwärts, durch
brach das Staket und rollte einen über vier-
zig Meter tiefen Abgrund hinunter, ſich da-

erſchlagend. Wäh-ei mehrmals ü r
rend das Auto vollſtändig zertrümmert
wurde, kamen die Jnſaſſen vhne nvennens-
werte Verletzungen davon.

Soll die
Kölhener Gewerbehochſchule

verſtagtlicht werden
Köthen. Jn einer längeren Abhandlung

in der anhaltiſchen Preſſe ſetzt ſich der der
zeitige Rektor der ſtädtiſchen Gewerbehoch-
ſchule in Köthen, Profeſſor Piepho, für eine
Verſtaatlichung dieſes Jnſtituts ein und er
glaubt darin die Vorausſetzung für eine
gedeihliche Weiterentwicklung des Jnſtituts
ſehen zu müſſen. Der Staat ſei zur Ueber-
nahme der Gewerbehochſchule auch um ſo
mehr in der Lage, als nennenswerte finan-
zielle Aufwendungen dafür kaum in Frage
kommen würden, da die Anſtalt ſich ſehr
wohl aus ſich ſelbſt zu erhalten in der Lage
ſein würde, lange Jahre hindurch keiner
eigentlichen Zuſchüſſe bedurft, zeitweilig ſo-
gar noch Ueberſchüſſe erzielt habe. Durch
den umfaſſenden Umbau des alten Studien
gebäudes ſeien der Gewerbehovchſchule aller
dings erhebliche Laſten auferlegt worden,
von der ſie freigemacht werden müſſe. Dafür
ſolle der Staat mit einſpringen; im übrigen
werde ſich das Inſtitut ſehr wohl aus ſich
ſelbſt erhalten können.

Die größke Eiſenbahnbrücke
im Harz

Rübeland. Die Verlegung der Harz-
bahnſtrecke Rübeland--Hüttenrode der Hal-
berſtadt-Blankenburger Eiſenbahn geht ihrer
Vollendung entgegen. Sie wird vorausſicht
lich am 1. Februar in Betrieb genommen.
Die neue, in der Steigung ausgeglichene
Strecke beginnt am Ausgang des Dorfes
Rübeland mit einer Eiſenbahnkreuzung durch
einen Brückenbogen von 46 Meter Spann-
weite. Am Eingang des Kreuztales iſt der
„Nebelholztunnel“ entſtanden, der oberhalb
des bisher benutzten Bismarcktunnels liegt
und bei 5,50 Meter Höhe auch im Falle der
Elektrifizierung des Harzbahnbetriebes
weiter benutzt werden kann. Am Ausgang
des 100 Meter langen Tunnels beginnt der
neue „Krockſtein-Viadukt“, der mit 99 Meter
Länge und 30 Meter Höhe die größte Eiſen-
bahnhrücke des Harzes iſt. Der Viadukt iſt
auch eine einzigartige techniſche Leiſtung, da
die zum Bau erforderlichen 250 Tonnen
Eiſen umd Stahl ohne Zuhilfenahme von Ge-
rüſten durch zwei Turmkräne zuſammenge-
fügt worden ſind. Bei voller Belaſtung der

üge wird die Brücke das Doppelte ihres
igengewichts zu tragen haben. Dem Viadukt

folgt ein zweiter, 330 Meter langer Tunnel-
durchbruch, der ſich noch im Bau befindet; vor
Hüttenrode wurde eine weitere Brücke von
20 Meter Länge und 6 Meter Höhe erbaut.

Koburg. Der Mechaniker Alfred Schad
aus Waldſachſen bei Koburg war, wie wir
meldeten, vor einigen Tagen mit einer ab-
gehauenen Hand in das Landkrankenhaus
Koburg eingeliefert worden. Er gab an, in
ſeinem Hauſe von drei Einbrechern über
fallen worden zu ſein. Sie hätten ihn ſchwer
mißhandelt und ihm ſchließlich mit einem
ſcharſen Inſtrument die linke Hand abge
hackt. Die Täter ſeien unerkannt entkom
men, nachdem ſie noch vorher eine Ziege und
ſämtliche Hühner abgeſchlachtet hätten.

Eine Durchſuchung des Anweſens des
Schad, bei der ein blutiger Hackſtock und ein
großes blutbeflecktes Beil gefunden wurden,
hat nunmehr den Verdacht ergeben, daß
Schad die Tat ſelbſt verübte, um ſich
in den Beſitz einer Verſicherungsſumme von
24 000 Mark zu ſetzen.

Koburg. Zu dem Aufſehen erregenden
Fall des Mechanikers Schad iſt noch zu be
richten, daß bei einer nochmaligen gericht-
lichen Suche ein großes Schlachtermeſſer ge
funden wurde, und zwar in einer Grube,
die für eine Waſſeranlage vorbereitet war.
Man fand am Meſſer Blutſpuren, ſo daß es
ebenfalls an die gerichtliche Unterſuchungs-
ſtelle geſandt wurde.

Weiter ſtellte man feſt, daß Schad mit
40 000 Mark bei der Thuringia-Verſiche-
rungsgeſellſchaft und mit 24000 Mark bei
einer Frankfurter Geſellſchaft verſichert
war. Bei dieſen Geſellſchaften hat Schad
jetzt den Verluſt ſeiner linken Hand ange
meldet. Er bleibt bei ſeiner Schilderung
des Vorfalls, obgleich von den angeblichen
Einbrechern bis jetzt keinerlei Spuren ge
funden wurden.

Ein Mörder gefaßt
Quedlinburg. Die Quedlinburger

Polizei konnte einen guten Fang machen. Sie
nahm den polniſchen Schnitter Franz Kry-
gier, der wegen Mordes ſteckbrieflich ver
folgt wird, in dem Augenblick feſt, als er für
die Nacht Quartier im Obbdachloſenaſyl neh-
men wollte. Die Verhaftung erfolgte ſo

50 Kilo 5Sprengſtoff geſtohlen
Politiſche Motive.

Pößneck. Ein umfangreicher Spreng-
ſtoffdiebſtahl wurde im Dynamitlager des
Kalkſteinbruchs der Unterwellenborner Maxi-
milianshütte am Oepitzer Berge im Nachbar
vrt Oepitz verübt. Die unbekannten Täter
brachen drei Türen zum Sprengſtofflager
auf, darunter eine eiſerne Tür, und ſtahleneinige 50 Kilogramm Ammopnit. Die Unter
fuchung nach den Tätern iſt im Gange. Man
vermutet, daß der Sprengſtoff zu politiſchen
Zwecken geſtohlen worden iſt.

Von Frankenhauſen nach Böhmen.
Frankenhauſen. Von einem hßieſigen

Schüler war ein kleiner Ballon aufgelaſſen
worden, der einen weiten Flug nach dem

Der gläſerne Berg
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930. by Karl Köhler Co.
Berlin-Zehlendort.

11 Fortietung achdruc verboten
Sie trat einen Schritt zur Seite und

brachte ſo Abſtand zwiſchen ſich und ihn. Ge-
reizt ſtieß ſie hervor: „Jch ich finde es
gemein, einen Unſchuldigen zu verdächtigen.“

Ueber das kalte, vornehme Geſicht Lenners
zuckte es: „Du biſt nicht wähleriſch in deinen
Ausdrücken. Faſt muß ich annehmen, daß
du vielleicht gar ein bißchen verliebt in den
Herrn Ingenieur biſt, der wie ich hörte,
ſozuſagen hier ein Gnadenbrot ißt

Da begehrte ſie auf: „Gnadenbrot? Was
dieſer Mann der Firma dankt, hat er lange
abgetragen!“

Jhre Stimme hob ſich: „Suche dir beſſeren
Umgang, und deine Anſchauungen werden ſich
dann vielleicht öndern. So wie ſie tetzt
ſind paſſen ſie nicht zu dir und deinem
guten Namen!“

Betroffen ſtarrte der
Mädchen an.

„So hat noch niemand mit mir zu
ſprechen gewagt!“

Oſterwald, der gerade
letzten Worte auf.
Faſt erſchreckt, rief er: „Habt ihr euch ge
ſtritten

LVenner ſagte: „Annalieſe ſcheint ſchlechten
Einfluß zu unterſtehen. Nun ich rechne es
tihter Jugend an!“

Der Geheimrat wandte ſich an ſeine
Tochter: Kind, ich bat dich doch! Nimm etwos
Rückſicht. Was hattet ihr denn mitein-
ander

Jn dem jungen Mädchen ebbte die Flut
der Erregung ab. Sie erkannte, daß ſie un

Mann das junge

eintrat, fing die

Böhmerlande machte. Er wurde in der

gewollt zu weit gegangen war und im Be
griff ſtand, dem ſchweren Schaden zuzu-
fügen, den ſie ſchützen wollte. Sp entſchloß
ſie ſich zu dem Opfer, einen Rückzug anzu-
treten.

„Eine kleine Meinungsverſchiedenheit,
Papa! Jch gebe zu, daß ich vielleicht ein
wenig zu temperamentvoll war.“

Mit einem Ruck riß ſie ſich zuſammen und
reichte dem Vetter die Hand.

„Schließen wir Frieden, Vetter Kurt!“
Er lächelte und tätſchelte die feinen Finger,

die zwiſchen den ſeinen lagen.
„Ein Mann ein Wort! Wir werden uns

noch verſtehen lernen!“
Lenner, der ſonſt nicht leicht nachzugeben

bereit war, lenkte gern ein.
Er erkannte mit ſcharfem Blick, daß ihm

in der Baſe ein gefährlicher Gegner zu er-
ſtehen örohte.

Noch fiel ihr Wort nicht ſchwer ins Ge-
wicht, aber ſie wußte zweifellos manches, was
der Oeffentlichkeit beſſer verborgen blieb.

Und unter etwas erzwungener Fröhlich-
keit wurde es noch ein muſikaliſcher Abend,
bei dem Kurt ſang und Annalieſe ſpielte.

Als das junge Mädchen zur Ruhe gegan-
gen war und Oſterwald den Neffen zur Tür
geleitete, ſagte Kurt kurz und mit Betonung:
„Vertraulich, Onkel! Ueberwache ein wenig
Annalieſes Umgang, ich halte es für ratſam!“

Dann ging er, ohne weitere Aufklärung
zu geben.
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Der von der Betriebsleitung beſtellte Ge
heimagent einer berühmten Detektei nahm
am nächſten Tage ſeine Ermittlungen auf,
tndem man ihm etne Scheinſtellung in der
Verſuchsabtetlung anwties, die es ihm ermög
lichte, alle Angeſtellten männlichen und weib-
lichen Geſchlechts zu überwachen.

Und nach einer Woche kam er zu dem Er
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Porausſichtlich wird nach W dieſes
anteBaues die Strecke Hüttenrode-- nburg

umgebaut werden; dabei iſt unter anderem
eine Untertunnelung der Teufels-
mauer vorgeſehen.

Das Märchen von der abgehackken
Hand Verſicherungsbekrug!

Gegen Anfall doppelt verſichert Selbſtverſtümmlung
überraſchend, daß der Verbrecher bald über
wältigt werden konnte. Er wurde in das
Gerichtsgefängnis eingelieſert.

Aeberfall
durch einen Landſtreicher
Oſterwieck. Auf dem Wege von Schauen

wurde eine 63jährige Witwe von einem
Mann angeſprochen, der ſie nach dem Wege
nach Wernigerode befragte. Nachdem ſie ihm
Auskunft gegeben hatte, ſtürzte er ſich
plötzlich auf die Frau und warf ſie zu
Boden. Die Frau rief laut um Hilfe, ſo daß
der Fremde die Flucht ergriff.

Der Mann wurde in der Perſon eines
33 jährigen Wanderburſchen, der ſich in der
Gegend bettelnd herumtrieb, in Vtenen-
burg ermittelt und verhaftet. Die Frau hat
ſich ſo ſchwere Verletzungen zu-
gezogen, daß ſie ins Krankenhaus über-
geführt werden mußte.

Elektriſcher Draht
tötet zwei Mauleſel

Trinum (Anhalt). Auf dem hieſigen
Rittergute riß beim Häckſelſchneiden ein
Draht der elektriſchen Höchſpannung, ſo daß
er auf den Erdboden zu liegen kam. Ein
Paar Mauleſel kamen der Leitung zu
nahe, ſie wurden auf der Stelle ge-
tötet, nachdem vorher der Fehler von
Menſchen nicht bemerkt worden war. Wie'
durch ein Wunder kamen Menſchenleben nicht
in Gefahr.

Wohlvorbereiteter Selbſtmord
Altenburg. Ein 26fjähriger Bergarbeiter

wurde im Herzog-Ernſt-Walde aufgefunden.
Der Lebensmüde hatte ſich, um ganz ſicher
zu gehen, in zwei Meter Höhe auf einem
Baum eine Schlinge um den Hals gelegt,
die er am Baum befeſtigte. Beim Abſprung
gab er ſich einen Schuß in den Kopf. Wäh-
rend der Strick beim Zuſammenziehen
riß, war der Schuß von ſoſortiger töd-
licher Wirkung. Der Grund zur Tat
iſt in Schwermut zu ſuchen.

Flur von Markersdorf bei Böhmiſch-Kamnitz
gefunden.

Hak der Staatskommiſſar
vergebens gearbeitet?

Helmſtedt. Ein Novum in der noch
jungen Geſchichte der Notverordnungsſteuer
gabs in einer Verſammlung der Stadtver-
ordneten, die als Proteſt gegen die Einfüh-
rung der Bürger- und Bierſteuer gedacht
war, wo die Mitteilung gemacht wurde, daß die
Tätigkeit des Staatskommiſſars beendet
ſei. Der Bürgermeiſter erklärte, daß die
Stadtverordnetenver ſammlung die Steuer
aufheben könne, es ſei aber ſehr fraglich, ob
das Miniſterium dieſem Beſchluß beitreten
werde; beide Steuern brächten 50 000 RM.
ein, ſo daß noch ein Fehlbetrag von 30 000
RM. zu decken ſei. Die Verſammlung be

nur eine Perſönlichkeit in Frage kommen
könne, die mit dem Betrieb im Laboratvorium
völlig vertrcut war, die Dienſtzeiten des
Chefs und ſeiner Untergebenen genau kenne
und auch ſonſt über die Pläne der Firma gut
orientiert war.

Wenige Tage darauf ſaß im Briſtol-Hotel
in Berlin der Generalagent der amerikäni-
ſchen United Electric Corporation Fuller in
einer verſchwiegenen Ecke und ſtudierte
einige Papiere. Jhm gegenüber hockte ein
vertrocknetes Männchen, das ſich nervös die
Hände rieb.

„Sind Sie zufrieden, Miſter Fuller?“
Der ſchnaubte durch die Hakennaſe. „Nicht

ſonderlich, mein Freund, nicht ſonderlich! Ein
guter Anfang, denn dieſe Aufzeichnungen ſind
intereſſant. Aber da fehlt noch allerhand!
Wie ſoll denn nun die Sache weiter-
gehen

Der Kleine flüſterte: „Fünfhundert Pfund
habe ich angezahlt. Jch habe zunächſt ſo ge-
tan, als ob die Jntereſſentin eine engliſche
Geſellſchaft ſei. Was braucht der Mann zu
wiſſen, wer hinter mir ſteht. Gleichzeitig
habe ich ihm in Ausſicht geſtellt, daß er in
Amerika eine glänzende Anſtellung durch
meine Vermittlung erhalten könne, wenn er
uns den Reſt der Zeichnungen und Pläne
verſchafſt. Weitere fünfhundert Pfund ihm
dann zugeſichert!“

Fuller nickte.
„Ein niederträchtiges Verfahren, aber

was ſoll man machen! Jm Kriege iſt auch
ſpioniert und beſtochen worden. Na und
iſt der Wirtſchaftskampf etwas underes?
Geben Sie mir alſo bald weitere Nachricht.
Wir brauchen einen Mann, guf den wir uns
abſolut verlaſſen können. Haben Sie Ver-
trauen zu dem Menſchen

Der Kommiſſionär hob die Schultern.

gebnis, daß nach Lage der Dinge als Dieb

ſchloß, die Stener in der nächſten Stadtver
ordnetenverſammlung wieder aufzuheben.

Die Feuerwehr ohne Waſſer
Langenſtein (Halberſtadt). Auf dem Grund

ſtück eines Eiſenbahners brach ein größeres
Feuer aus, das ein Stallgebäude einäſcherte.Die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr mußte
eine halbe Stunde lang dem Brande zu
ſehen, ehe Waſſer herangeſchafft werden
konnte. Dieſe betrübliche Tatſache einer
„Feuerwehr ohne Waſſer“ zeigt, wie drin

gend notwendig es iſt, die
eines Dorfes ſicherzuſtellen. Schon faſt ein
Jahrzehnt geht in der Gemeinde der Kampf
um eine Waſſerleitung. Hoffentlich wird
man durch Schaden klug.

Die Brandſtfifter von
Domersleben gefaßt

Wanzleben. Hier wurden die landwirt
ſchaftlichen Arbeiter Otto Rohde genannt
Thielecke und Karl Tiedge als mutmaß-
liche Brandſtifter von Domersleben
verhaftet. (Wir berichteten in der Mon-
tagsausgabe über die mehrfachen Brand
ſtiftungen.)

Die Beweisgründe hatten ſich im Laufe
der Tage gegen beide Perſonen derart ver-
dichtet, daß eine Verhaftung vorgenommen
werden mußte. Beide haben bei den Ritter-
gutsbeſitzern Lempke und Köhne (die Ge-
ſchädigten) gearbeitet. Bei der Vernehmung
haben ſie ſich derartig in Widerſprüche ver
wickelt, daß an der Täterſchaft kaum zu
zweifeln iſt.

Kähne und Kaſſen leer
Barby. Zahlreiche hieſige Schiffer haben

es vorgezogen, Hamburg mit leeren Kähnen
zu verlaſſen, da keine Ladung vorhanden iſt,
und lieber in der Heimat in Winterruhe zu
gehen, als in Hamburg teure Wartezeit zu
verbringen. Sie hoffen auf das Frühjahr,
um wieder durch das Talgeſchäft auf ihre
Koſten zu kommen. Die Saaleſchiffer hatten
bis jetzt einigermaßen Beſchäftigung, aber
auch ſie ſind jetzt mehr durch die ſchlechte Zeit
als durch den Winter zur Arbeitsloſigkeit
verurteilt.

Die Lohnkarife der Thüringer
Gemeindearbeiter

Jena. Der Tarifverband Thüringer
Gemeinden und Kreiſe hat die Lohntarif-
Verträge der Thüringer Gemeindearbeiter
und des Perſonals der Kranken-, Heil- und
Pflegeanſtalten der kommunalen Kranken-
anſtalten in Thüringen mit Wirkung vom
31. März d. J. gekündigt.

e

Neuer Porzellantarifvertrag.
Eisfeld. Zwiſchen den Porzellanfabriken

Kloſter-Veilsdorf, Meuſelwitz, Brattendorf
und Eisfeld und den Angeſtelltenverbänden
ſchwebte ſeit längerer Zeit ein Streit wegen
des Angeſtelltentarifs. Verhandlungen vor
dem Schlichter für Mitteldeutſchland, dem
Miniſterialrat Dr. Hauſchild am 5. Januar,
haben nunmehr zu einer Vereinbarung ge
führt, wonach der Schiedsſpruch des Schlich-
tungsausſchuſſes Weimar vom 1. Dezember
1930 zum Tarifvertrag für die Angeſtellten
der Porzellanfabriken erhoben wird. Damit
erhält der Tarifvertrag der Oberbayriſchen
Porzellaninduſtrie mit beſonders vereinbar-
ten Gehaltsſätzen auch für die Angeſtellten
der genannten Porzellanfabriken Geltung.

„Er iſt ehrgeizig und will vorankommen.
Darauf baue ich. Ein mit allen Waſſern ge-
taufter Hallunke iſt er nicht. So ein Reſt
von Anſtändigkeit erlegt ihm noch Hemmun-
gen auf. Nun wir werden ſehen

Fuller ſchrieb einen Scheck.
„Hier iſt Betriebskapital.“ Außer dem

Oelſchalter ſoll die „Velag“ noch ein paar Er-
findungen auf Lager haben. Vielleicht ge
lingt es uns, auch die zu erhalten!“

Der kleine Herr dankte und erhob ſich. „Jch
werde alles verſuchen, was möglich iſt!“

An einem Sonntagmorgen im März er-
hielt Emmi von der Halden einen längeren
Brief Hartogs.

Darin war unter anderem zu leſen: „Jch
habe es in letzter Zeit unterlaſſen, Sie im
Laboratorium zu beſuchen, weil ich das Ge-
fühl habe, daß Herr Münſter mir nicht wohl
will.“

Und auf acht Seiten, die eng beſchrieben
waren, ſetzte er des weiteren auseinander,
daß er in Emmi das Jdeal ſeines Lebens
ſehe, ohne ſie das Daſein für ihn keinen ſon-
derlichen Reiz habe, und er nochmals dring-
lich um ihre Hand bitte. Ueber ſeine Zukunft
könne er ihr mündlich die ſchönſten Aus-
ſichten eröffnen.

Emmi ſaß im Bett aufrecht und las das
Schreiben zum dritten Male, während die
helle Frühjahrsſonne zum Fenſter hinein-
ſchien.

Jhr war eigen zumutel Dieſer Mann
mußte es doch ſehr ehrlich mit ihr meinen,
daß er ſo hartnäckig an ſeinem Plane, ſie zu
freien und keine andere, feſthtelt.

Sie griff nach dem Spftegelchen, das neben
dem Bett auf dem Nachttiſchchen lag und
blickte hinein. Vom Schlafen etwas zerzauſt,
fielen die welligen Haare reizvoll in d



Mordverdacht
Großcorbetha. Unter dem Verdacht, an

einem Morde bei Werben a. d. E. beteiligt
zu ſein, wurde am Sonnabend ein bei ſeiner
Mutter hier zu Beſuch weilender Arbeiter,
der in der Nähe von Werben in Stellung iſt,
don der Magdeburger Kriminalpolizei ver-

aftet.

Wilderer mit Mokorrad
Thierbach. Wie ſehr und wie roh gewil-

dert wird, zeigt wieder, daß jetzt ein ſchwer
kranker Rehbock abgefangen werden mußte,
der mit Sechs-Millimeter- Teſching angebleit
worden war. Auch in der Gröbitzer Flur
ſind kürzlich drei mit Teſching angeſchoſſene
Rehe aufgefunden worden. Die Wilderer
treiben ihr unſauberes Handwerk am hellen
Se kommen mit Kraftrad und verſchwinden
wieder.

Errichtung einer Konſum-
bäckerei

Schwenda. Der hieſige Konſumverein be-
ſchloß in einer außerordentlichen Hauptver-
ſammlung die Errichtung einer Konſum-
bäckervereinigung mit 47 gegen 26 Stimmen
Es ſoll daher das Grundſtück der früheren
F. Gänſehalsſchen Bäckerei angekauft werden.
Ferner beſchloß man das ſchon ſeit Jahren
beſtehende Materialwarenlager mit der neu-
errichteten Bäckerei zu verſchmelzen.

Drillinge
Hoym (Anh.). Einem jung verheirateten

Ehepaar wurden Drillinge, zwei Knaben und
ein Mädchen beſchert.

Ehrung für Ernſt Wachler
Thale. Die ſchon beim 25jährigen Jubi-

läum des Harzer Bergtheaters in Thale
gehegte Abſicht, den Begründer der Bühne,
Dr. Ernſt Wachler in Dresden, durch An-
bringung einer Gedenktafel zu ehren, ſoll
nun am 18. Februar, dem 60. Geburtstage
Wachlers, ausgeführt werden. Die Tafel
wird in der Schutzhalle des Theaters ihren
Platz finden.

Der Friedensengel
des Dorfes

Brumby. Jn der Silveſternacht kam es
bei einem Vergnügen, das der Arbeiter-

tirnverein abhielt, zu einer heftigen
Schlägerei. Eigens zu dieſem Zweck waren
auch zwei Burſchen im Arbeitsanzug und
Holzpantinen im Saal erſchienen. Ein Feſt-
teilnehmer war bereits übel zugerichtet, ein
anderer wurde von den Pantoffelhelden
draußen erwartet und mittels eines ſcharfen
Jnſtruments durch einen wuchtigen Hieb zu
Boden geſtreckt. Hemd und Anzug waren
blutdurchtränkt. Nichtsdeſtoweniger wurde
er mit einer nochmaligen Auseinanderſetzung
bedroht, die dann auch am 2. Januar in der
Dorfſtraße ſtattfand. Diesmal trafen ſich
einer der Pantoffelhelden und der Verletzte
im Arbeitsanzug, und es wurde heftig ge-
droſchen. Am Abend das war für alle
intereſſierten Dorfbewohner der Clou des
Tages trug, als die Fortſetzung der
Prügelei ſtattfand, ein Vater ſeinen 26jähr.
kriegeriſchen Sohn, dem er ein Paar Flügel
angebracht und ihn noch in Seidenpapier ge-
wickelt hatte, als Engel im Dorfe herum.

Rätſelhaftes Verſchwinden eines Kauf-
manns.

Quedlinburg. Der Kaufmann und Rei-
ſende Heinrich Chriſtian Schmahl aus
Quedlinburg iſt ſeit dem 12. Dezember 1930
ſpurlos verſchwunden. Schmahl hatte an
dieſem Tage einen Gerichtstermin in Stendal
wahrzunehmen. Er begab ſich zur Bahn und
iſt ſeitdem in Quedlinburg nicht wieder ge
ſehen worden.

Stirn. Die geſunden Wangen brannten in
natürlichen friſchen Farben.

Ja ſie war ein unverbrauchtes Mädel
das wahrlich zu hübſch und zu ſchade ſchien,
um als alte Jungfer durchs Leben zu
wandern.

Und in dem „Freundin-Syſtem“, das nur
dazu da war, den eheſcheuen Männern ihr
Junggeſellentum zu verſüßen, hatte ſie mit
klugem Blick einen Haken entdeckt. Nein
ſie ließ nicht mit ſich ſpielen.

Wie aber ſah die Kehrſeite der Medaille
aus

Sie war nur ein armes Ding, das von
ſeinem Einkommen ſchlicht und recht lebte
Außerdem wußte Hartog, daß ſie für den
Bruder zu ſorgen hatte Freilich in
wenigen Jahren würde ſie hoffentlich dieſer
Belaſtung enthoben ſein.

Es war immerhin anſtändig von ihrem
Bewerber gedacht, daß er ſie trotzdem zur
Frau zu nehmen beabſichtigte.

Er ſchlug vor, daß ſie ſich um zwei Uhr
d „Rautenkranz“ treffen wollten. Und ſie
beſchloß ihn nicht warten zu laſſen und ihm
ihre Zuſage zu geben.

Jhr Jdeal war er nicht, aber immerhin ein
Mann von Anſehen und Ausſichten in die
Zukunft

Als am gleichen Abend Emmi ſpät und
müde ins Bett ſank, wußte ſie, daß ein er-
eignisreicher Tag hinter ihr lag

Jm Licht der elektriſchen Nachttiſchlampe
ſpiegelte ſich der Verlobungsring, und ſie
wäre ganz glücklich geweſen, wenn da nicht
einige Dinge mitten zwiſchen ihren zärtlichen
Stunden auftauchten, die ihr noch unklar und
verſchwommen vorkamen.

Fritz wich ſtets aus wenn er darüber
Auskunft geben ſollte wie er ſich ſein Fort-
kommen denke. Er ſprach von Ausſichten, die

Magiſtraisgehäiter und
Staatsbeamtengehälter

Nordhauſen. Hier iſt augenblicklich eine
lebhafte Debatte im Gange, die ſich mit den
Gehältern der leitenden ſtädtiſchen Beamten
befaßt. Man zieht dabei hauptſächlich Ver-
gleiche mit der Beſoldung der ſtaatlichen
Beamten. Ein Kundiger ſtellte öffentlich feſt,
daß die Bezüge des Oberbürgermeiſters
denjenigen der preußiſchen Regierungs-
präſidenten oder des Generalſtaatsanwaltes
beim Kammergericht oder des Berliner
Polizeipräſidenten entſprechen. Für die
zweite Stelle wird ein Gehalt bezahlt, das
den Bezügen der Präſidenten der großen
Landgerichte entſpricht. Es wurde weiter
feſtgeſtellt, daß die Beſoldung der Stadträte
der der Miniſterialräte bzw. der Regierungs-

Obwohl für die Monate November und
Dezember noch keine bzw. nur Teilergeb-
niſſe über die Spareinlagenentwicklung bei
den öffentlichen Sparkaſſen vorliegen, läßt
ſich doch ſchon ein zuſammenfaſſendes Bild
über die Spartätigkeit im Jahre 1930 geben.

Schätzungsweiſe wird der Spareinlagen-
beſtand bei den deutſchen öffentlichen Spar-
kaſſen am Jahresende rund 10,4 Milliarden
betragen gegenüber rund 9 Milliarden am
Jahresanſang.

Für die Beurteilung dieſer Tatſache im ein-
zelnen ſeien die Ein- und Auszahlungen in
den einzelnen Monaten, verglichen mit denen
des Vorjahres, hier wiedergegeben:

Einzah- Rückzah- Einzahlg.-
lungen in lungen in überſchuß
Mill. N. Mill. M. in Mill.

1929 1930 1929 1930 1929 1930

direktoren uſw. entſpricht. Schließlich wurde
geſagt, daß es Pflicht der ſtädtiſchen Behörden
ſei, nachzuprüfen, ob eine Stadt wie Nord-
ha ſen, deren Etat mit Beſoldungsabgaben
von 1200 000 RM. (ohne Lehrperſonen) be-
laſtet ſei, es ſich bei der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Notlage noch leiſten kann, eine
derart großzügige Gehaltsregelung aufrecht
zu erhalten. Durch dieſe Ausführungen ſah
ſich der Magiſtrat genötigt, auf die Sache
näher einzugehen. Er wies darauf hin, daß
die Einſtufung der Magiſtratsmitglieder von
den Stadtverordneten in öffentlicher Sitzung
beſchloſſen ſei und daß es für die Magi-
ſtrats mitglieder „vergleichbare
Staats beamte nicht gebe, ſchon
deshalb, weil ſie nur auf zwölf Jahre ge-
wählt ſeien und ſehr wohl mit einer Nicht-

wiederwahl rechnen müßten.

Der Sparer im Jahre 1930.
Wiederum Zunahme der Einlagen

Die Verringerung der Geſamtzungahme
von etwa 2 Milliarden auf etwa 1,4 Milli-
arden gegenüber 1929 iſt, wie aus den Ziffern
hervorgeht, nicht auf einen Rückgang der
Spartätigkeit an ſich zurückzuführen, ſondern
auf erhöhte Auszahlungen, die teils auf das
zunehmende Alter der Sparbücher, vor allem
auf die

Berſchärfung der Wirtſchaftskriſe
zurückzufühern ſind. Erſtmalig im Auguſt
1930 blieben die Einzahlungen unter der
Höhe des Vorjahres, ebenſo noch im Septem-
ber, im Oktober überſtiegen ſie dieſe bereits
wieder. Jn der Vorkriegszeit betrug die
durchſchnittliche Jahreszunahme etwa 800
Mill. Mark, ſo daß die Entwicklung im Jahre
1930 als durchaus günſtig angeſehen
werden kann.

Jmmerhin trat die Annähernng an Nor-
malverhältniſſe ſtärker hervor, als in den

Januar 760 783 454 627 306 156 ferſten Wiederaufbaujahren.
Februar 523 559 331 446 192 113März 526 561 396 500 1350 61 In der letzten Zeit ſcheint ſich auch bei den
April 576 591 464 517 112 74 Auszahlungen ein Umſchwung anzubahnen.Mai 503 589 469 493 34 96 hlung
Juni 505 520 440 452 65 68 Nach der letzten Novemberſtatiſtik für
Juli 592 626 479 535 113 91 die preußiſchen Sparkaſſen haben ſie ſtark nach-
Auguſt 549 528 409 445 140 83 gelaſſen und erreichten für Preußen mit
September 541 536 412 484 139 52 290 Mill. nicht nur die geringſte Ziffer im
Oktober 595 596 468 559 127 37 Jahre 19360, ſondern liegen auch unter den
November 529 427 102 Auszahlungen in den meiſten Monaten des
Dezember 538 518 20 Jahres 1929.

W J m 2 J e WeSechzig Ahren Verfügung bekanntzugeben und die Ver
fügung rückgängig zu machen.

Erfurt. Nachts wurde die Schaufenſter
ſcheibe eines Goldwarengeſchäfts in der Jo-
hannesſtraße eingeſchlagen. Aus der Aus-
lage wurden etwa 60 goldene und Double
Herren- und Damenarmbanduhren geſtohlen.

Widerrechtliche Maßnahme
Wahlberechtigte Schüler dürfen keine natio-

nal ſozialiſtiſchen Verſammlungen beſuchen.

Magdeburg. Jn einer nationalſozialiſti
ſchen kleinen Anfrage an die Preußiſche
Staatsregierung wird darauf hingewieſen,
daß das Provinzialſchulkollegium
Magdeburg kürzlich in einer Verfügung
auch den wahl berechtigten Schü-
lern der höheren Lehranſtalten ver-
boten habe, ſich an nationalſoziaga-
liſt iſſchen Veranſtaltungen aller Art
zu beteiligen.

Dieſes Verbot verſtoße gegen die Beſtim-
mungen der Weimarer Verfaſſung, die jedem
wahlberechtigten Deutſchen die freie Aus-
übung ſeiner politiſchen Ueberzeugung ge-
währleiſte. Das Staatsminiſterium wird ge-
fragt, ob es bereit ſei, den Wortlaut der

vermied es aber ängſtlich, Poſitives mitzu-
teilen.

Und nebenbei kieß er auch durchblicken,
daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß er viel-
leicht ſpäter für die „Velag“ mit nach der
Krim gehen werde.

Schließlich ſchob ſie alle ihre Bedenken als
kleinlich beiſeite und ſchlief mit dem Gefühl
ein, daß ſie klug und verſtändig handelte, als
ſie dem Antrag des Jngenieurs kein eigen-
ſinniges „Nein“ entgegenſetzte.

Z

Als im April der Frühling ſchüchtern
ſeinen Einzug hielt, ging Direktor Normann
mit zwei Jngenieuren nach Rußland. Jhm
ſollten im Laufe des Sommers und Herbſtes
die anderen Herren mit dem Hilfsperſonal
folgen.

Und am erſten Juni kehrte der Tag
wieder, wo das Kernunternehmen der „Ve-
lag“ vor fünfzig Jahren ins Leben gerufen
wurde.

Man hatte lange erwogen und beraten, ob
und wie man das Ereignis feſtlich begehen
ſollte.

Schließlich beſchloß man im Aufſſichtsrat,
daß im Stadthaus am Vormittag eine Ge-
denkfeier veranſtaltet werden ſollte, dem ſich
am Abend ein gemeinſames Eſſen der Be-
imten und Angeſtellten mit darauffolgendem
Ball anſchließen würde.

Der Arbeiterſchaft bewilligte man
dubeltage eine beſondere Lohnzulage.

An der Zuſammenſtellung der Feſtſchrift
beteiligte ſich Erich in beſonderem Maße und
erntete das Lob Oſterwalds, als er das
kunſtvoll ausgeführte Werk, das allgemeinen
Beifall fand, rechtzeitig fertiggeſtellt, dem
Direktorium unterbreitete.

Man erkannte an daß der Feſtcharakter

zum

Schreber-Jugendpflege
Tagung anhaltiſcher Schrebergartenvereine.

Deſſau.
des Anhalt

Die Tagung des Landesverban-
der Schrebergartenvereine war

ausſchließlich der Frage der Schreber-
Jugendpflege gewidmet. Darüber ſprach in
einem ſehr eingehenden Referat der Vor-
ſitzende des Verbandes, Lehrer Brünske-
Deſſau, betonend, daß die Jugendpflege der
tragende Gedanke der ganzen Schreber-
gartenbewegung ſei. Die Jugend ſolle
heraus aus den engen Wohnſtätten in die
freie, friſche Natur. Der Referent ver-
breitete ſich ausführlich über die praktiſche
Betätigung der Jugendpflege im Rahmen
der Schrebergartenbewegung. Die weiteren
Verhandlungen brachten kurze Vorträge
und Ausſprachen aus der Praxis der Schre-
berjugendpflege, wie Baſtelarbeit, Puppen-
ſpiele und Kinderaustauſch; auf letzterem
Gebiete ſind erſt wenige Erfahrungen ge-
ſammelt, und hier ſtößt man auch auf die
größten Schwierigkeiten; allenthalben aber
macht ſich in der Schreber-Jugendpflege,

des Buches mit dem Werbungszweck, den es
ſich ihm in England und Amerika eröffneten, verfolgte, gut harmonierte.

namentlich in den Wintermonaten, der

Raummangel fühlbar. Von der Gründung
beſonderer Jugendgruppen in den Schreber-
gartenvereinen glaubte man dringend ab-
raten zu ſollen, und wohl auch mit Recht,
weil man befürchtet, dadurch Konflikte mit
politiſchen Jugend gruppen und Sportver-
einen heraufzubeſchwören. Ueber die Frage
des Kinderaustauſches ſoll beim Landesver-
bandstag noch eingehender geſprochen wer
den. Jn einer Entſchließung an die Staats
regierung und die Stadtverwaltungen wur-
den öffentliche Mittel für die Förderung
der Schreberjugendöpflege gefordert.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 8. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.; Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Aus Sachſen. a14,15 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für
die Jugend.

15,00 Uhr: Beſuch im Sächſiſchen Haupt-
ſtaatsarchiv in Dresden.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die Selbſthilfe im Strafrecht und

im bürgerlichen Recht.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
1t7330 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Diphtherie.
18,15 Uhr: Steuerrundfunk.
18,30 Uhr: Spaniſch.
18,50 Uhr: Vom Tage.
19,00 Uhr: Die Arbeitszeit als ſozialhygie-

niſches Problem.
19,30 Uhr: Zwei Einakter.
20,30 Uhr: Johannes Brahms.
22,30 Uhr: Nachrichtendienſt.

Funkfſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 8. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,00 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landögemeinden.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Betrachtungen über die Koſten

verſchiedenartiger Geſpannhaltungen.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16 30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
17,50 Uhr: Rechtsfragen des Tages.

weſtafrika.
18.30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Was erwarten wir vom Völker-

bund?
19,30 Uhr:
18 55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Die ſeeliſchen Auswirkungen der

Arbeitsloſigkeit.
20,30 Uhr: Erſtes europäiſches Konzert.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 030 Uhr Tanzmuſik.

Stunde des Landwirts.

—D

Jn früher Morgenſtunde fuhr Annalieſe
aus dem Schlummer empor.

Jn das Pfeifen der Droſſeln, die ihren
Jubel über den herrlichen Frühſommertag
aus voller Kehle aller Welt verkündeten,
miſchten ſich die feierlichen Klänge des Cho-
rals: „Lobe den Herrn, den mächtigen König
der Ehren!“

Mit einem Sprunge war ſie aus dem
Bett. ſteckte die zierlichen Füßchen in die
Sammetpantoffeln und eilte zum Fenſter,
von dem ſie vorſichtig den gelben Vorhang
ein wenig beiſeiteſchob.

Heute war ja das Jubiläum, heute vor
fünfzig Jahren entſtand unter ihres Urgroß-
vaters Leitung das „Elektriſche Werk“.

Draußen im Vorgarten ſpielte die ſtädti-
ſche Kapelle, die der Oberbürgermeiſter im
Namen des Magiſtrats und der Stadtverord-
neten entſandt hatte, um auf dieſe Weiſe die
„Velag“ in ihrem Führer zu ehren.

An der Freitreppe drängten ſich die Haus-
angeſtellten, die an dieſem Tage die ſtrenge
Ordnung außer acht ließen und lauſchten.

„Kommet zu Hauf!
Pſalter und Harfe wacht auf,
Laſſet den Lobgeſang hören!“

Annalieſe trat ins Zimmer zurück und
ſetzte ſich auf den Bettrand. Jn ihrem Halſe
ſtieg etwas hoch, und ſie griff mit um-
dunkelten Augen nach dem Tuch unter ihrem
Kopfkiſſen.

Es war nicht das Feſt, das ſie weich
ſtimmte, es war der Choral, der in ihr liebe
Kindererinnerungen weckte. Das war
früher geweſen, als die Mutter noch im
Hauſe weilte.

Da wurde an jedem Geburtstagmorgen
Annalieſe mit dem Choral „Lobe den Herrn
aus dem Schlafe geweckt. Die Mama ſaß
am Flügel und ſang.

Und dann kam ſie herein mit dem Vater

und nahm die Glückwünſche in ſeliger Er-
wartung des Gabentiſches entgegen.

Das war lange her und würde wohl
nie wiederkehren!

Annalieſe ſchüttelte die ſchmerzlichen Er-
innerungen ab und kleidete ſich in Weiß!

Eine Stunde ſpäter ſaß die Familie am
Kaffeetiſch.

Der Geheimrat friſch und angeregt, denn
die Teilnahme, die ihm ſchon in der Frühe
in Hunderten von Briefen und Telegrammen
von allen Seiten zufloß, ließ ihn die Wider-
wärtigkeiten der letzten Zeit vorübergehend
vergeſſen.

Man erſah es doch deutlich an dieſem
Tage, daß das Werk ſich überall das Ver-
trauen und der Achtung vor ſeinen Leiſtungen
erfreute. Und das würde auch die Brücke
ſein, über die man in eine beſſere Zukunft
zu gelangen gedachte.

Und um zehn Uhr fuhr man gemeinſam
zum Stadthaus. Mehr als zweitauſend
Menſchen füllten den Kuppelbau. Die Be-
hörden hatten ihre Vertreter entſandt. die
Beamten waren vollzählig mit ihren Damen
vertreten, Abordnungen der Arbeiter nahmen
teil.

Jn den vorderſten Reihen hatte
Plätze für die Gäſte reſerviert.

Hier begegnete Annalieſe ihrer Freundin
Elſe, die beſcheiden im Hintergrund bleiben
wollte.

Aber Fräulein Oſterwald duldete das
nicht. Nun ſaßen ſie nebeneinander ganz
vorne, dem Podium gegenüber, das reich mit
Blumen und Grün geſchmückt war.

Reden folgten auf Reden. Den Haupt

man

punkt des Tages aber bildete der Vortrag
des Generaldirektors von Lenner.

Er ſprach

(Fortſetzung folgt.)

Und man mußte geſtehen:
glänzend!
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Am 6. Jan. 1931 entschlief nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, in Gott ergeben, mein
lieber Mann, mein herzensguter Vater, Schwieger-
und Großvater, Onkel und Schwager, der Versand-
leiter

Richard Kötschau
im 60. Lebensjahre

Ober-Beuna, den 6. Januar 1931

in tiefem Schmerz

Marie Kötschau geb. Schaller
Margarete Zippel geb. Kötschau
Arno Zippel
Christa Zippel als Enkelkind

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 10. Jan. 1931

nachmittags 14 Uhr vom Trauerhause aus statt.

e

Für den Schulanfang
bilden in unserem

INVENTURAUSVERKAUF
die enormen Bestände in

Kinder-Mänteln und Kleidern
Knaben- Garderobe aller Art

Mod. Lieqesofe
nur 69. Mark
große Auswahl besonders
preiswerter Polstermöbe!

Sebr. Jungbiu
Albrechtstr. 37

Geoildete muſikaliſche

So edie best bewährten Blevle- Artikel

Beerdigungs anstalt

„Piett““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftsstelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Merſeburg.

Willi Dietz, Beerdigung 18. 1-
14.30 Uhr, Stadtfriedhof

Halle
Robert Laddey, 85 Jahre. Be
erdigung 8. 1. 14 Uhr, Gertrd.-
Friedhof.

Hans Wergner, 35 Jahre
Linda Berndt, 58 Jahre.
Ww. Minna Henning, 74 Jahre
Auguſte Steitz, 74 Jahre.

28Beſtrahlungen-gänzl. ohne Erfolg

Herrn C. Holle, Merſeburg S.,
Georgſtraße 2, herzl. Dank u. höchſte
Anerkennung. Unſer Töchterchen, was
ärztlich hoffnungslos von Skrofuloſe
und Nervenleiden aufgegeben war iſt
von Herrn C. Holle vollſtändig geheilt,
wo alle Mittel und Hilfe erfolglos waren.

Weißenfels-S., Wielandſtr. 3
gez. Franz Schumann u. Frau

Sprechz. Sonnabends 8, 12 u 2--5 Uhr

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Tapezierers und Dekorateurs
Guſtav Haring, Merſeburg, Markt 5,
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben. Merſe
burg, den 31. Dez. 1930. Das Amtsgericht.

Bekannkmachung
Ablieferung d. Steuermarkenbogen

Arbeitnehmer, für die im Kalender-
jahr 1930 Steuermarken verwendet worden
ſind, ſind verpflichtet, die in ihrem Be-
ſitz befindlichen Steuerkarten für 193
mit den mit Marken beklebten Einlage-
bogen bis zum 20. Januar 1931 bei dem
Finanzamt ahzuliefern, in deſſen Bezirk
ſie am 10. Oktober 1930 gewohnt haben.
Nähere Auskunft erteilt das Ftinanzamt

Finanzamt Merſeburg.

Oberförſterei Halle a. 6.
Holzverkauf Förſterei Maßlau

Am Donnerstag, d. 15. Jan. 1931

eine glänzende Kauf gelegenheit
Bitte beachten Sie unsere Auslagen

D OBKOWVITZ
Mitte Dreißig, ſympathnche Erſcheinung,
häuslich, wirtſchaftlich u. kinderlieb, ſucht
paſſenden Wirkungskieis. Angebote er
beten unter A 22530 a. d Geſchſt. d. 3tg.

wo

MEIIIIIIIIIIIIIIIIIHausmäüchen

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Es empfienit sieh, uns schon des vormittags zu besuchen,
da nachmittags der Andrang immer ein sehr großer st.

ſchulfrei, nicht über 18 Jahre, ohne Bubi-
kopf, ſehr ſauber und fleißig, mit guten
Zeugniſſen, in Arzthaushalt für 15. Jan.

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Verkaufszeit von 9 bis 19 Uhr ununterbrochen
geſucht. Dr. Freund, Leipzig-Großzſchocher,

Huttenſtraße 11.

DMCCMVMEIIIIIIIIIIIII

o b g wie in diesem
inventur-
Ausverkauf7 kauften Sie noch nie!

Trotz ge waltigen Preisabbaues noch
0 auf sämtliche Marken-10 o Nabaftt Schuhe und Strümpfe O

Es Kommen wie bekannt, nur Quali-
täts waren zum Verkauf, darum ist es
ihr Vorteil, diese äußerst billige Sin-
kaufs gelegenheit auszunutzen.
Beginn Donnerstag, 8. Januar

Stuhhals dralmamn, in

Keine Vorkenntnisse nötig. Goronfiert douernder vnd hoher
Verdienst bei ongenehmer Beschäftigung zu House. Wir ver-
koufen die gesamte fertige Arbeit dauernd, jahraus, jahbrein
und zahlen anerkannt hohe Stricklöhne. Verlangen Si
heute volstöndig kostenſese vnd unverdindliche Auskunft von

Striekmaschinengesellscheftf
Gustav Nissen Co., Hamburg 37, Postfach 4110

der 5SA. Kapelle
Leitung: Obermuſikmeiſter Steuer, Halle a. S.

Geſchloſſene Veranſtaltung
am Freitag, den 16. Januar 1931, abends 8 Uhr im „Kaſino“
Zwiſchen den Muſikteilen: Anſprache des Pg. Simon-
Leuna aus Anlaß der 60. Wiederkehr des Tages der Reichs-
gründung (18. Januar). O
Vorverkauf in der Buchhandlung Pouch, bei Geſchwiſter

Planert, im „Kaſino“ und „Schloßkeller“

National 6ozialiſtiſche
n à eutſche Arvelterparte

Ver folgen Sie während der
Inventur Auwerkäufe

n nimmt gen nn I I m a mat M iEhe

Junges, ehrliches,
ſauberes

Mädchen
16--18 J. für Ge-
ſchäftshaushalt auf
dem Lande geſucht.
Offert. unter C 1414
an die Exp. d. Bl
Tücht. Vertreter
für Halle u. Umg.
zum Beſuch von
Privatkundſchaft in

la Zigarren zum
Febr. 31 geſucht.

Off. erb. u R 42560
an die Exp. d. Bl.

Radioapparat

150 cm m. Wu. Spiegel 150

Flurgarderoben
27.- bis 65.- Mk.
Gebr. ungblut

Halle (Saale)

zu verkaufen.
Meuſchau 19.

HausPerkauf
Schönes Grundſtück
mit Tor-Einfahrt,

Zimm. Wohnung
Nähe der elektriſch.
Straßenbahn Halle-

Merſeburg, auch
paſſend für Handw.
ſofort zu verkaufen.

Corbetha Nr. 47
bei Schkopau.

Reubau-Wohng.
4 Zimmer, Küche u.
Bad zu vermieten.
1. Febr. zu beziehen
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Retnefarthſtr. 19
Telefon 3179

Gasherd
von RM. 98. an
mit ThermometerAlbrechtst rr*37 tobe foarſamſter Gas
verbrauch, franko

Eintritt einſchl. Steuer 60 Pfg. Lieferung nach aus
wärts.
Karl HuchtomannKuh mit Kalb Letpztgeritr. 48,/49

w. T

Lichtspielhaus Sonne Union-Iheater
Freitag bis Montag

Tom Mix in
Die Goldmine von

Santa Pari.

Rud. Schildkraut

Die neue Heimat!

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr

Morgen Donnerstag

Richard Oswalds

Arertus
Ein Ereignis, das die Welt

aufhorchen ließ.

Hauptrollen:
Fritz Kortner, Alb.
Baſſermann, Oskar
Homolka, Fritz Kam
pers, Heinr. George,

7 Röhren, guter e Grete Mosheim u. a. m. 7Empfang, mit Laut- Sonntagr f t Anfang 5.30 und 815 Uhr 2 Uhr „Sonne
neurm Akku u. ſonſt. J22 Jugend-Zubehör umſande- Pianos Jugendliche haben zutritt! vorſtell. Tom Mix
halber für 50 RM. BI ä

G e s o CcChH T zu verkaufen. Zu ge
erfragen in der Exp. Harmoniums

S heusprie Theater- Verein Merseburg e. V.en Ortes ſeiß. Marken We 29 Stunden Pflichtaufführung für den MonatMASCHINEN- 10 Mark Jamer rMontag 7 Uhr im W8sTRICKEREI „Herzog Chriſtign Pianohnaus Gaſtſpiel des Leipziger Künſtler
ſaereker ä Co. Theaters Direktor Paul Hepner)

gegründet 1832 0Sie noch 7 Waisennausring s am v T an den Diyeignsr 1931,
s d tHerabresetzte Freie Sutenen erten abends s r

Schlimme gchräne e chh T O warzwa ma79,. Weißnäharbeiten J
nicht 96. werden janver Operette in 3 Akten von Auguſt

m ſid n aus Reidhardt. Muſik von Leon Jeſſel
Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag. den 9. an.
1931 im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtr. 3 Der Vorſtand.

Kluge Hausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!
S

Achtunq!
Autobesitzer u. Kraftwanenführer!

Am Donnerstag, dem 8. Januar 1931, abends 8 Ohr, findet
im Hotel Goldene Kugel (Bes. Otto Werner) Obere
Breite Straße 12, ein

V

z intensiv d 9d Wunseren An- VUVV hS u Swerden in Wehlitz in der Wirtſchaſt s zelgentell. sie SMunkelt von 10 Uhr vorm. ab öffentl. werden bestimmt V Smeiſtbietend verkauft aus den Jagen 21 S unter d. verschiedenen i
und 22, 38. 89 (Herrenholz) w. (Hain) II Ankündigungen aller S-
Eichen 13 rm Scheit, 47 rm Knüppel. J. h l e6 rm Reiſer II. Eſchen, Rüſtern 142 rm S Branchen das Richtige n v
Scheit, 54 rm Knüppel. Erlen, Pappeln s finden su 3 rm r Anſchließend Auch gestatten Ihnen die n fe übereine Nutzhölzer: 2 Eſchen Kl. 1 S viel sagte ine neA 7 len Preisstaffelungen ein S0,32 fm, 84 Eſchen Kl. 2 30,48 im, er r t n tn S1 Rüſter Kl. 2 0.40 fm. 1 Rüſter Kl. III große Auswahl. S
3 e 1,31 im. e KaufenReſtnutz- und Brennhölzer aus dem e Sie bei unseren Inserenten! S
Vorjahre gelangen nochmals zum Angebot Eintritt frei!

Exnerimental- u. Lichtbildervortrag
e

neuzeitliche Auto-Kraftstoffe
(Wert und Anforderungen) statt.

Am Tage des Holzverkaufs darf kein hHolg abgeſahren werden. Merseburger Tageblatt rein

OTTO zIEILKE
Hallische sStra e 30 und Entenplan

Färberei u. chem.
Waschanstalto Vom Januar bis 7. Febr.

ermäbigteReinigungspreise

n

m M
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